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Botschaft Wilsum Aer de» Frieden.
Haag , 2 . Juli . Die von Hvllandsch Nieuwsbureau kurz

gemeldete Botschaft des Präsidenten Wilson an das amerika¬
nische Volk liegt nunmehr im Wortlaut vor . Sie lautet :

Der Friedensvertrag ist unterzeichnet. Sobald er be¬
stätigt und entsprechend seinen Bedingungen ehrlich
und ausrichtig durchgführt wird , so wird dies den Halt
jür einen neuen Stand de>r Dinge der Welt bilden .

Es ist ein harter Vertrag ,
war dle Pflichten und die Strafen betrifft , die Deutschland
auferlegt werden . Aber er ist nur so hart , weil das große
Unrecht, das Deutschland begangen hat, gutgemacht werden
soll . Der Vertrag fordert nichts , was Deutschland nicht
erfüllen kann , und Teutichland kann seine Stellung in der
Welt wieder zurückgewinncn , wenn es die Bedingungen rreu
und ehrlich erfüllt . Ter Vertrag ist aber mehr als ein Frie »
denkvertrog mit Deutschland . Er befreit große Völker , die
niemals vorher in der Lage gewesen sind, den Wea zur Frei¬
heit zu finden . Er macht dem alten und unerträglichen System
ein für allemal ein Ende , das keine Brücken zu den Ländern
schlug, die die Böller der großen Reiche für ihr eigenes ehr¬
geiziges Streben nach Macht und Vorherrschaft gebrauchten .
Er gereinigt dije freien Regierungen der Welt zu daiuBrndem

Bunde ,
Indem sie sich selbst verpflichten, die vereinigte Macht dazu an¬
zuwenden , den Frieden aufrecht zu erhalän . Dadurch wird
dem Bunde Recht und Gerechtigkeit verbürgt . Tie Annahme
des Völkerbundes macht die internationale Gesetz¬
geb u n g zur Wirklichkeit. Sie wird durch dringende Rechts-
mittel geschützt. Sie macht dem Eroberungsrecht ein
Ende und vernichtet Annexionen . Sie schafft
einen neuen Stand der Dinge , unter welchem reaktionäre
Völler die noch nicht zum politischen Weltbcwußtsein gekom¬
men sind, nicht mehr der Vorherrschaft und Ausbeutung eine¬
stärkeren Landes unterworfen sind, sondern unter befreundete
Leitung gestellt werden und für ihren Aufbau die Unterstütz¬
ung von Regierungen erhalten , die . dem Urteil der Mensch¬
heit verantwortlich find für die Erfüllung desien. was 'hre
Aufgabe ist? die Garantie der unverbrüchlichen Rechte
der Nationalitäten , die Rechte der Minderhel -
tcn und die Heiligkeit der Religion und ihr « Aus¬
übung . Er schafft eine Basis für Abkommen, die den H a n -
delsverkehr der Welt von der Ungerechtigkeit unv von
rach ' üchtiger Svnderbestrebung befreien soll und die durch Mög .
sichkeiten aller Art von internationaler Zusam¬
menarbeit dazu führen kann

Das Leben auf der WÄt zu verschönern
und die täglichen Aufgaben durch allerlei Günstiges zu er¬
leichtern. Ties sind Garantien , die niemals gegeben worden
sind, oder auch nur erprobt worden wären , in der gerechten
Behandlung für alle , die an der täglichen Aufgabe arbeiten .
Darum habe ich den Friedensvertrag die größte Unterlage
für einen neuen Stand der Dinge genannt , die Grund
zu tiefster Befriedigung , zur Beruhigung und zu
Vertrauen und Hoffnung gibt.

Woodrvw WAson.

Die Deutschland auferlegten Friedensbedingungen sind also
hart aber gerecht . Wo hörte man scbon einmal dieses schöne
Wort hart aber gerecht ? Harte , harte Soldatenpflicht warS, wenn
im wilhelminischen Deutschland ein achselbestückter Brüsewih einen
harmlosen Zivilisten , er ihn etwas schief angesehen hatte, um die
Ecke brachte , hart aber gerecht nannten tre Gewaltmenschen
Deutschlands jedes Klaffenurteil , das gegen streikende Arbeiter
gefällt wurde , hart aber gerecht nannte man es , wenn sozialdemo-

kratische Redakteure wegen angeblicher Majestätsbeleidigung mo¬
natelang , jahrelang eingcsperrt wurden, hart aber gerecht nannte
man die Ausrottung der Rebellen in Südwestasrika , bart aber ge¬
reiht waren des Wickelgamaschengenerals Waldersee Plünderungen
in China zur Sühne für die Ermordung Kettelers .

Er hat nichts gelernt in Europa , der Herr Wilson , und sein
hart aber gerecht ist ungerecht. Ein Friede , de? nicht vom Geist
der Versöhnung und der Milde getragen ist, ist kein Friede . Wer

Hatz und Rache sät, kann nicht Verständigung ernten . Da ? sagte
auch mit aller Deutlickkeit General Smuts in seiner anläßlich
der Unterzeichnung des Friedensvertrags abgegebenen Erklärung :

«Die sechs Monate , die zwischen dem Abschluß des Waffenstillstan¬
des und heute vergangen sind, waren vielleicht noch verwirrender
und vernichtender für Europa als die vier vorhergehenden Kriegs -

jahre."
Und unser belgischer Genoffe HuySmanS erklärte auf der

Arbeiterkonferenz m Southport , es werde keinen Frieden
aeben, solange Großbritannien das Recht habe , Kolonien zu be¬

sitzen, während andere Länder dieses Recht nicht hätten, solange
die Polen Deutschlands das Recht hätten, sich an Polen anzu¬
schließen , die Deutschen Oesterreichs sich aber nicht an Deutschland
anschlietzen dürften , solange die zeitliche Besetzung eine verschleierte
Annerion bedeute, wie bei der Besetzung des Saarbeckens , und so¬
lange

^ man fordere, daß Deutschland bezahle, ohne daß ihm die

Möglichkeit zur Arbeit gegeben werde.
Das ist die beste Antwort auf WilsonS Gerede.

Der „Vorwärts " schreibt : Die Worte WilsonS atmen den

gewinnenden Geist seiner Dialektik. Nur darf er nicht verkennen,
paß sie nach dem Ergebnis feiner praktischen Arbeit in Versailles
in Deutschland wie Hohn wirken müffen. Eine Verhöhnung nicht

nur unserer Not , sondern eine Verhöhnung seiner selbst . Denn

was jetzt im Osten und Westen grinsend über die Demarkations¬

linien schaut , das ist das brutale Antlitz jenes Militarismus , gegen
den die Entente zu kämvsen voraabl WilsonS Botüüakt ist nicht

ganz klar . Soll sie bedeuten, das alles nicht ganz so schlimm wer¬
den soll , wie wir heute verzweifelnd annehmen müffen , so wollen
wir hoffen , weil uns nichts anderes übrig bleibt. Deutschland
wird ehrlich schaffen, was es kann, wenn es aber — und das ist
sicher anzunehmen — das Uebermaß nicht zu bewältigen vermag,
loas dann ?

Dann wird sich zeigen müffen, wer Herr Woodrow Wilson
ist : ein großer Mensch oder ein ethisch aufgetakelter Imperialist .

Demonstrationen gegen Wilson.
Bern , 3. Jul :. Ueber Zwischenfälle bei der Abreise WilsonS

von Brest meldet der Pariser Berichterstatter der „Chicago Tri¬
büne"

: Bei der Abreise des Präsidenten wurde von der großen
Menge , die sich am Hafen aufhielt, keinerlei Beifall gespendet.
Gegen Mittag hatte sich das französische Syndikat der
Seeleute zu einem Demonstrationszug versammelt ,
wobei es zu einem Konflikt mit amerikanischen Seeleuten kam. !

Dabei habe es durch Steinwürfe verschiedene Verwundete ge¬
geben. Die Amerikaner, so behaupten die französischen Matrosen ,
hätten von ihren .Revolvern Gebrauch gemacht, während diese wie¬
der angeben , sie hätten nur in die Luft geschossen . Die Militär¬

behörde mußte zu der Besetzung eines ganzen Stadtviertels schrei¬
ten, in dem noch lange Zeit hindurch Ruhestörungen vorkamen.

Berlin . 3 . Juli . Ter Korrespondent der „Chicago Tribüne "

schreibt über den Zusammenstoß amerikanischer Matrosen mit
ranzösischen Marinesoldaten in Brest , daß sie überaus ernst
eien , so daß man jeden Augenblick einen neuen Ausbrnch von

Unruhen erwarten könne. Der Pöbel von Brest ist stark amerika-

feindlich gesintt. Zwei französische Regimenter mußten m Brest
stationiert werden, um die Ordnung aufrechtzuerhalten, ebenso
zwei Bataillone amerikanischer Militürpolizei .

Zum Eisenbahnerstreit .
Berlin , 2 . Juli . Der Vorstand der Berliner Orts¬

gruppe des Deutschen Eisenbahnerverbandcs veröffentlicht eine

Erklärung , nach der sich die Eisenbahner nicht der Einsicht ver-

chließen wollen , daß der Streik iq diesem Augenblick schwere
Schädigungen für die Allgemeinheit mit sich bringe und den Ent-

chluß kundgibt, ihre eigenen Jntereffen hinter denen der Allge¬
meinheit zurückzustellen. Die Mitglieder des Verbandes werden
daher angewiesen , die Arbeit morgen wieder auszunehmen. D :e

Abstimmung in den einzelnen Betrieben habe eine erhebliche Ma¬

jorität für Abbruch des Streiks gegeben.
Berlin , 3. Juli . Wie von zuständiger Stelle mitgcteilt wird,

iit der größte Teil der Beamten und Arbeiter des Eisenbahndirek-

tionsbczirk Berlin heute auf den Arbeitsstätten erschienen. Ter
Eisenbahnverkehr ist im allgemeinen wieder ausgenommen worden.
Der Güterverkehr, der vor allen Dingen zu den ernstesten Befürch¬
tungen für die Lebensmittelversorgung der Berliner Bevölkerung
Veranlassung gegeben hatte, ist fast vollständig wieder hergestellt
Tie Züge nach und von den Vororten verkehren wieder, doch ist
die Zugfolge noch immer sehr unregelmäßig . Der Ringbahnver-

kehr ruht noch völlig , da sich die Maschinen in schlechtem , zum Teil
unbrauchbarem Zustande befinden. Die Ringbahn wird erst in

einigen Tagen wieder verkehren können. Dauiit dürfte der wilde

Eisenbahnecstreik sein Ende erreicht haben.
Frankfurt a. M ., 2. Juli . Eme von über 10 000 Eisenbahn¬

arbeitern besuchte Versammlung beschloß heute nachmittag, von

niorgen 6 Uhr ab in den Streik zu treten, der sich zunächst nur
in passiver Resistenz äußern solle . Ein Vertreter der
Eisenbahnbeamten , deffen Bund e :n Flugblatt gegen den Streik
herausgegeben hat, warnte vor Teilakt onen. Es ist deshalb un¬
gewiß , ob die Eisenbahnbeamten sich dem Streik anschlietzen
werden.

Frankfurt a. M ., 3. Juli . Der Eisenbahnverkehr ist
heute früh 6 Uhr infolge dcs Ausstandes der Eisenbahner voll¬
ständig eingestellt worden Nur die Züge , die nach den be¬
ichten Gebieten fahren, verkehren , um Komplikationen mit der
Entente zu vermeiden . Aus dem gleichen Grunde arbeitet die
Hauptwerkstätte in Nied , die im besetzten Gebete liegt. .

Die wich¬
tigsten Lebensmittelzüge und die Züge mit lebendem Vieh werden
durch d'e Streikleitung befördert.

Berlin , 3 . Juli . Ter Ei ' eub ahnerstreik in Frankfurt a . M .
hat auch aus Mainz übergegrrjsen . Nach einer Meldung
der „Deutschen Mg . Ztg .

" haben die Ei '
ei babnarbeiter des

unbesetzten Teiles des Eisenbahndirektion -bezirks die Arbeit

niedergelcgt . Ihre Forderungen sind dieselben wie in Berlin .

Folgen des Streiks .
Berlin , 2 . Juli . AuS Sachsen wird miigeteilt , daß infolge

des Streiks der Eisenbahner verschiedene Gasanstalten aus Mangel
an Kohlen unmittelbar vor der Betriebseinstellung stehen. In
Meißen werden Tausende von Arbeitern noch in dieser Wocbe
brotlos , wenn die für die Fairsten notwendigen Kohlen nicht cin-

gehen. Die Erregung der arbeitenden Bevölkerung über den
Streik ist allgemein .

Bei der Besetzung des Verschiebebahnhofs Lichtenberg
durch ein Kommando der Reichstruppen wurden mehrere Waggons
mit Pferden , Ochsen und KleinUeh vorgefunden , die anscheinend
schon längere Zeit dort gestanden hatten, ohne daß sich jemand um
die Dere gekümmert hätte. Eine Anzahl Tiere waren bereits
verendet , andere konnten nur durch Notschlachtung der Allgemein¬
heit noch nutzbar gemacht werden. Dem schnellen Eingreifen der
Soldaten allein gelang es, die übrigen Tiere vor dem Verdursten
zu retten .

1919 keine amerikanischen Touristen
nach Europa .

Nenyork » 3. Juli . Das amerikanische Staatsdepartement
erteilt für 1919 keine Päffe an Touristen nach Europa mit der Be¬
gründung daß sämtliche Schiffe für Lebensmittel » und
RohstosftranSporte benötigt würden. Geschäftsreisende
werden «ach Möglichkeit berücksichtigt.

Die Einigung der deutschen
Sozialdemokratie.
Von Dr . E . Kraus , M . d . L.

Neben all dein cmdenn schweren Sorgen und Schicksalen
lastet aus jedem ehrlichen Sozialisten am drückendsten die
Uneiitrögfeit, die Spaltung und Gegensätzlichkeit des deutschen
Prolcwwivts . Und das in dem weltgeschichtlichen Moment ,
wo die deutsche Arbeiterschaft , wo Sozialdemokratie und Ge¬
werkschaften nach jahrzehntelangem oppositionellen Kamps um -
Dasein , Kamps gegen den kapitalistischen Klassenstaat be¬
rufen sind, positiv am Aufbau des Sozialstaates der sozialisti¬
schen Geselsichastsordnung mitzuarbeiten . Während breite
Schichten des arbeitenden Volkes selbst sich mit heißer Glut i ach
Einigung und Arbeitsgemeinschaft sehnen, wird die Spaltung
imb die Kluft immer größer und ttefft durch Unverständnis ,
Egoismus und gewissenlose Hetze der Führer , durch den am
russischen Bolschewismus genährten Geist von phantastischen
Schriftstellern , Ideologen , durch eine wild -phantastische Lite¬
ratur , die ohne jeden Realismus dir Tatsachen der geschicht¬
lichen Entwicklung überspringend , den sozialisti 'chen Zukunsts -
stcwt spielend von heute auf morgen verwirklichen zu können
glaubt . Immer mehr erkennt das arbeitende Proletariat das
Unheilvolle solchen Treibens und Tuns , erkennt es, daß es
auch hier betrogen , und belogen wird und daß dieser Weg nicht
zur Gckwndung, nicht zum segensreichen Aufbau führen kann.
Während alle diejenigen Elemente , die vor dem 9 . November
der sozialen Demokratie und dem Sozialismus teilnahmslos
gegenüber gestanden sind , während alle dis Arbeiter , die früher
nichtdaran dachten, sich in den Gewerkschaften zu organisieren ,
sich heute in Radikalismus gegenseitig zu überbieten suchen ,
kehrt allmählich in den praktisch und gewerkschaftlich geschulten
Arbeitermassen immer mehr Besinnung und Vernunft wie¬
der ein . Und gerade jetzt , nachdem wir die ungeheuren Ver¬
pflichtungen dieses Fnedensvcrtrages im Interesse unserer
Zukunft rmd inr Interesse der Völkerversöhnung aus uns ge¬
nommen haben , weiß die besonnene und einsichtige Arbeiter¬
schaft , daß Gimiigfeit und Geschlossenheit ihr mebr denn je
not tut , uni alle die großen und weittragenden inner - und
außerpolitischen vor allem aber die wirtschaftLpositischen Fra¬
gen rm Geiste des Sozialismus lösen zu helfen.

Seit einiger Zeit schon ist in Berlin eine Zentral¬
stelle für die Einigu n g der d eu tsche >n Sozial -
d e m o k r a t i o an der Arbeit unter dem Vorsitz des alten Ge¬
nossen und bewährten Kämpen Eduard Bernstein ; sie
versucht eine Basis zwischen den beiden Bruderparteien der
altem S «e>iokdemokirat-e und der unabhängigen Partei zu
schaffen. Diese Einigungszentrale hat nun , um ihr Dark am
breitester Grundlage zu fördern , vom 21 . bis zum 23 . Juni
den deutschen Sozialistentag einberufen und sich da¬
mit den tiefften Dank aller um die Einigung ehrlich bemühter
Sozialdemokraten erworben . Eines sei gleich vorweggmam -
men : wenn der Sozalislentag auch die Einigung unmittelbar
nicht gebrecht hat , wenn er guch kein handgreifliches Resultat
gezeitigt hat , wenn auch viele Plattheiten gegenseitig gesagt
wurden und noch vielmehr aneinander vorbei geredet worden
ist, das eine geigte sich doch im hellsten Lichte der Oesfentlich-
keit : auf beiden Seiten ist der ehrliche Wille zur Einigung da,
und bei einigermaßen Ehrlichkeit und DersiändnisbereiMaft
der beiderseitigen Parteiführer und Parteiorganisationen ist es
möglich, eine Plattform fiir die Einigung zu finden . Um
dieses große Werk wenigstens in Angriff zu nehmen bat der
SozicListentag eine paritätich zusammengesetzte Arbeit -gemein ,
schüft eingesetzt, welche den Entwurf eines Eintgungspro »

gron 'ws auf der Grundlage der diskutierten Richtlinien aus¬
zuarbeiten hat . Wenn fast alle bisherigen Parteitage und
Kongresse der Revolution schwer darunter litten , daß man sich
von vornherein in euren Fraktionsgrenzen abschloß und nur
die alten bewährten Parteibonzen , die nicht gerade immer die
größte Geisiigkstt und revolutionäre Energie für sich in An¬
spruch nehmen dürfen , »zu - Worte kommen ließ, wehte auf diesem
Soziakisieniag von vornherein eine ganz andere , ehrlichere und
spffchore Lust , nicht zum Schaden des Gewollten . Won -den
beiderseitigen offiziellen Parteiinstanzen war der Kongreß fast
garnicht beschickt wordn . Von beiden Parteien waren Männer
und Frauen , Theoretiker und Praktiker , Hand- und Kopf¬
arbeiter erschienen , denen die Einigung anr Herzen lag, die sich
einmal über all das Trennende auSsprechen wollten- Man
wclwtc sich gegen jede abschließende Fraktionsbffdunig rmd
wenn man sie vormahm, so nur aus technischen Gründen dkl
Geschäftsführung - Alle die etwas auf dem Herzen und den
Genossen etwas zu sagen hatten , konnten zum Worte kommen,
und cs waren oft solche, die zwar von ihrer offiziellen Partek-
bürokratie systematisch niedergehalten werden , die aber berufen
waren , dem Willen des Proletariats beredten Ausdruck zu,
verleiben . Rücksichtslos und errarmuig -tos klagte man sich
gegenseitig an , mau rollte die tiefsten Grundfragen der sozial¬
demokratischen Kriegs - und Revolution -Politik aus ; man
suchte sich aber mich gegenseitig zu verstehen und näher zy
kommen. Man war sich fast durchweg einig , die Vergangenheit
enffchlosien hinter sich zu werfen und , wenn auch mir fti der,
großen Grundfragen , Hand in Hand zu geben und ftuchtbarl
politische Arbeit zu legten . Daß man frr&'i hüben und briiSy®
ab und zugeben muß war selbstverständlich



9hi't die drei großen Höhenpunkte dos Sozia-listMtageshier kurz erwähnt: die Referate von Cohen ,«trobel und Kaliski . Diese drei Hutten wirklich etw»'Vt sagen und was sie sagten, zündete in den Herzen und Köpfender- Anwesenden und löste die leidenschaftlichsten aber auchfruchtbarsten Debatten aits. Mit klarem und energischemsWollan forderte Cohen (S . P . D.) die Einigung des Prole¬tariats . Es geht nicht an, diesen Mann damit abzutun, daß
fman alles bei chm auf ds Conto eines beleidigten und ge¬kränkten Egoismus zu buchen sucht. In Cohen steckt wirklich>e :n fruchtbares ideenhoftes Wollen , das wir unterer Partei-Politik unbedingt fruchtbar machen müssen. Rücksichtslos rech-met er mit

^
der Politik unserer Führer im Kriege ab ; aber

febenso rücksichtslos mit der der Unabhängigen . Was nach ihm
beiderseits fehlte, wen eine klare zielbewußte Politik. Wäh¬rend die Mehrheitssozialdemokratie hinter der Politik Beth-mann -Hollweg herlies, liefen die Unabhängigen seit dem Aus¬bruch der Revolution rücksichtslos hinter den empörten , Massen»
Instinkten her . Was nottut ist ein klares starkes sozialistischesMmdestprogrammin der inneren und äußeren Politik. Sicherhat Cohen in diesem Fehlen einer zielbewußten Politik einen
Hauptfehler unserer Krieg- und Revolution-Politik gegeißelt.Aber feine positiven Vorschläge unter, denen vor allem die
Forderung einer umfassenden Produktianspolitik Erwähnungverdient , waren nicht weitgehend und vor allem nicht differen¬ziert genug , was wohl auch daran lag, daß ihm nur eineStunde Redezeit zur Verfügung stand.

Mit fast noch ungleichmäßigerem leidenschaftlichem Wollentrat Strobel (U . S . P .) für die Einigung ein. Schonungs¬los warf er den unabhängigen Agitatoren das ständige L:eb-
äugoln mit bolschewistischen Tiktaturgelüsten vor . Immerwieder rief er in den Saal des ehemaligen Herrenhauses hin¬ein : Genug , daß wir früher belogen und ' be -
trogen worden sind , wir müssen endlich ein¬mal aus dieser UnWahrhaftigkeit herausun d ehrlich sein gegen uns selbst und gegen di e
Massen . Wir dürfen nicht immer der Massenach dem Mund und nach der momentanen
Stimmung reden ! Möge dieses Wort Strobels weit?
hi-ncruZ dringen in alle» Lande und in allen Führern der Un¬
abhängigen die Verantwortung zum Bewußtsein bringen, die
sie gerade heute haben . Und weiter sagte Strobel : Die wirt¬
schaftliche Entwicklung kann nur Evolution sein. Allerdings ,
je geschlossener das Proletariat ist , mit um so größerem Nach¬
druck und um so sichrer wird es der Wirifchaftsvolitik des
demokratsichrn Staates seinen Willen aufzwinigsn können!

Im Mittelpunkt der Einignngsdebvtte stand natürlich düs
Rätesystem Äs der Ausdruck des tiefsten Sinnes der deut¬
schen Revolution , daß das Proletariat selbst positiv in Produk¬
tion und Konsumtion der Wirtschaftsgüter mitbestimmen will .
Diesen mächtigsten proletarischen Totwillen verlieh stEski
(S . P . D.) in klaren gleichfalls von rücksichtslosemWahrheit?'
Mut getragenen Ausführungen Ausdruck . Wir müssen wie¬
der an Ideen und Lebm-notwendickeitsnglauben lernen , las
war seine große immer wiederholte Forderung. Di« Politik
darf nicht wie sie Ä in beiden fozickldmokratischen Parteien
leider nur zn oft geworden ist, in bloßer Taktik aufgehen. Sie
muß wieder von großen Zielen geleitet werden , dabei aber
auf dem Boden dbr wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Tat¬
sachen stehen. Mit dem ganzen Aufgebot seiner Rekhmik kenn¬
zeichnete Kaliski die antisozial« Gesinnung, dir heute große
Massen beherrscht und lebhafte Zustimmung löste sein Wort
aus „Wir haben durch die Agitation den antisozialen Charak¬
ter der Arbeitermassen selbst großgezogen.

" Wir müssen den
revolutionären Willen der Massen in gesellschaftlich fruchtbare
Bahnen lenken ; dos kann nur geschehen durch das demokratische
Rätesystem durch die Betriebs- und Produktionsräte , die mit
weitgehenden sozial- und wirtschastspolitiichen Rechten aUb-
gestattet weren müssen . Reben die politische Volkskammer
muß die Kammer der Arbeit treten; Durch die Räte
soll die Arbeit zum Maßstab aller Dinge ge¬
macht werden .

Was die Referentein des letzten Tages noch zum Cistigungs -
tveg zu sagen hatten war nichts mehr Neues und Durch-

I schlagendes. Der ganze Kongreß stand unter dem Eindruck' der oben erwähnten Referate. Wenn auch manches tiefgrei¬fende
^
und gerade heute mehr denn je wichtige staatspolitischeund svzialogi 'kche Problem nicht behandelt wurde, wenn auch

manche Unklarheit nicht geklärt werden konnte, alle gingenauseinander mit dem lauten oder stillen Gelöbnis in ihren
Reihen , ob sie rechts oder links stehen , für Ehrlichkeit, Wahr¬
heit und Einigkeit zu kämpfen und alles dafür einzusetzen . dcS
Proletariats für die kommenden großen Aufgaben reif zumachen. Wir wollen nur hoffen, daß dieser ehrliche Wille zurTat wird und daß die wertvollen Kräfte und Energien, die
sich auf beiden Seiten regen, nicht durch «ine sckrverfällbge und
mißtraui' che Parteibürokratie niedergehalten werden , sondern
zur fruchtbarsten Auswirkung gelangen im Dienste des Prole»
tariert? und der sozialistischen Gesellschaft .

Verbilligung der Auslandslebens -
mittel .

Die von der Rerchsregierung ausgestellten Grundsätze über
die Verbilligung der Auslandslebensmittel sind den Freistaa¬ten nunmehr zugegangen . Danach ist das Reich bereit, einDrittel der durch die Verbilligung entstehenden Ausfälle aus
sich zu nehmen , sofern auch di« Freistaaten und die Kommu¬
nalverbände je ein Drittel übernehmen . Der badischeStaat hat sich, wie die .Karlsruher Zeitung" amtlich mit'teilt, bereit erklärt , das auf ihn entfallende Dritte ! zu tragen.Die Kammunaloerbände sind von der Regierung zu einer
entsprechenden Erklärung aufgefordert worden . Die Verbil¬
ligung ^ soll bei der Abgabe an die Verbraucher schon vom7. Juli ab in Kraft treten und zwar auch für diejenigen Wa¬
ren , die den Kommunalverbänden bereits vor Inkrafttreten
der Verbilligung geliefert wurden. ,

Deutschland und Oesterreich.
^ Wien . 2 . Juli . Nach einer Korr.-Büro -Meldung erklärte
Staatssekretär Bauer in der Reichskonferenz der Ar¬
beit e r r ä t e auf Zwischenrufe der Kommunisten hin : Wir haben
den Anschluß an Deutschland nicht vollzogen, weil wir wußten,
daß wir rocht stark genug waren, ihn gegen den Willen der En.
tente zu vollziehen. Wenn wir aber für ihn kämpfen, und hoffen,daß wir dazu das Ziel erreichen werden, so geschieht daS deshalb,weil wir überzeugt sind , daß sich die Lage ändern wird. Redner
verwies sodann auf die große Erbitterung großer Arbeitermaffen
gegen die Kommunisten, die daher rühren, weil diese unter dem
Schlagwort der Diktatur des Proletariats in Wirklichkeit die Dik¬
tatur einer kleinen Minderheit über das Proletariat aufrichteten.ES ist bisher in Deutsch-Oesterreich beffer afS in jedem andern
Lande gelungen , daS Proletariat nicht zerreißen zu lassen. ES
ist gelungen , daS Proletariat kampffähig, selbstbewußt und dadurch
fähig zu erhalten, ihre geschichtliche Lage auszunuhen .

Ein rcpublihrnischsr Offiziers- mrd UnterossizHersbimd.
Tie unerfreulichen Vorgänge der letzten Zeit im Offizierskorps ,die Stellungnahme verschiedener Truppenkörper aus Anlaß des

Friedensschlusses gegen die Regierung , die zur Entlassung einer
Anzahl Kommandeure führte, hat jetzt eine beachtenswerte Gegen¬wirkung gezeitigt . Wie den „P .P .PN .

" mitgeteilt wird, ist unter
dem Namen „Republikanischer Führerbund" eine Bewegung im
Gange . die den Zusammenschluß aller Führer und Unterführer
bestrebt , die ehrlich auf dem Boden der Republik stehen. Der
Republikanische Führerbund will die Negierung gegen jeden ge¬
waltsamen Umsturz schützen, ober von rechts oder von links komme .Er erkennt nur die von einer freigewählten Volksvertretung ein¬
gesetzte Regierung als rechtmäßig an. Die Disziplin in der Ar¬
mee soll nicht angetastet werden , aber die Führer, die die Disziplin
handhaben, sollen auch bolle Gewähr gegen jeden Mißbrauch ihrer
Kommandogewalt bieten . Deshalb verlangt der Republikanische
Führerbund, daß in die Wehrmacht der Republik in erster Linie
republikanische Führer eingestellt iverden und daß die jetzt vor¬
handene gegen jede Schikane seitens Andersdenkender geschütztwird. Der neue Bund will dem Volke die Gewähr schaffen, daßde Wehrmacht aus sich selbst heraus , jeden Mißbrauch zu reaktio¬
nären Putschen ablehnt . Die neue Organisation wird in der
nächsten Zeit mit einer Versammlung an die Oeffentlichkeit treten.Die Zuschriften sind zu rechten an Leutnant Müller ,Brandenburg, Steglitz , Steinstraße 53,1 .

Der deutsche GeisrrdschsMsiigretz .
k . r. Nürnberg, 1. Juli .

Nachmittagssitzung .
In der Nachmittagssitzung gingen die Auseinandersetzungenin dem gleichen Rahmen weiter . Es kam manchmal zu scharfen

Zusammenstößen .
Ehrler-Frankfurt a. M . (Metallarbeiter ) spricht von Wahl¬

schiebungen in Frankfurt a . M ., die mit dem Namen Dißmannverknüpft find. Dißmann habe kein Reiht, von Wahlschiebungen
zu reden, wie er er am ersten Tage getan habe. Dißmann hat zu-
gegeben, daß er an der sachlichen Tätigkeit der G . K . nichts auszu »
fetzen hatte, er hat nur eine Rede für die U .T .P . gehakten . Am
Tage vor Ausbruch des Krieges hat Dißmann in einer Ver¬
sammlung in Frankfurt a . M . gesagt : »Wir müssen unser«
Pflicht tun !" Wir müssen die Phrasen von Dißmann zurückweisen.
(Stürm . Beifall . Lärm bei der Opposition. )

Brunner -Berlin ( Eisenbahner) bespricht die Berliner ©ifeiw
bahnerbewegung . Die Eisenbahner verlangten , daß die Regierung
sofort die Forderungen bewillige , sonst werde in den Streik ge¬treten. Diese Leute, die jung in der Bewegung find, wissen noch
nicht, tvaz gewerkschaftliche Organisation ist. WaS ihnen jahr-
zehntelang vorenthalten worden tft, das versuchen sie nun für sich
durchzusetzen . Wenn man solche Leute in den Streik bineinhetzt,dann braucht man sich nicht zu wundern , daß erst der Streik aus -
bricht , bevor man verhandelt. Der Erlaß von 3ioske ruhtet sich
gegen die wilden Streiks . ES ist ein Verbrechen am Volk , di«
Eisenbahner im gegenwrtigen Augenblick in den Sireik zu Hetzen
Dagegen müssen wir uns mit aller Entschiedenheit wenden . Ter
Deutsche Eisenbahnerverband tft keine kommunistische , keine poli.
tische Organisation , sondern gegründet zur Vertretung Wirtschaft,
licher Interessen . Die Delegation deS ErsenbahnerverbandeS hatmit der Resolution Schulz nichts zu tun. (Lelh . Beifall .)S >m»n-Nürnberg ( Vors. d. Schuhmacher) : Wir stehen hierin der Opposition, weil die G . K. und die Borständekonferenz die
Politik der Reichstagsfraktion zu beeinflussen suchte. Redner er-
geht sich in ausführlichen Darlegungen über die Kriegsschuld
Deutschlands. Möge der alte „Vorwärts " und die „Leipziger
Volkszeitung" zu Anfang viele Dummheiten geschrieben haben,die Hauptsache ist aber, wenn man feinen Irrtum einsieht. Die
russische Revolution wurde durch deutsche Truppen niedergeworfen .
Hätten sich die G . K. und die Vorständekonferenz auf die Wirt,
schaftliche Tätigkeit beschränkt , so hätten wir heute nicht diese AnS.
einanderietzungen . Aber man hoffte auf den deutschen Sieg , und
daß die U.S ^ss. nur ein kleines Häuflein bleibe. Gegen den Erlaßvon NoSke müssen wir uns mft aller Entschiedenheit wenden.
( Starker Beifall .)

Kloth-Berlin (Buchbinder) weißt darauf hin, daß auch Simon
am Anfang für die Politik deS 4. August eingetreten ist. Englandtrieb Einkreisungspolitik, es wollte das Wirtschaftsleben Deutschland» lahm legen . Wie stellt sich die Opposition zum Wiederaus»
bau des deutschen Wirtschaftslebens . Es gibt jetzt nur noch eines :
Wie können wir unser Wirtschaftsleben wieder aufbauen . Dih -
mann hat keinen Ausblick in die Zukunft gegeben und nicht ge»e , wie man öS hätte besser machen können. Von dieser Seit»

unS kein Glück erblühen.
LhomaS-Frankfurt a. M . (Dachdecker ) : E» ist bedauerlich

daß wir uns nicht verstehen wollen und immer weiter auSeiu-
anderkommen. Die G . K . hat nicht als Verräter sondern i«
guten Glauben , daS Beste für die Arbeiter zu tun, gehandelt.
Die Opposition vergißt die damaligen Zustände bei AuSbruch des
Krieges . Der Burgfrieden wäre auch ohne die G . K. gekommen.
Wir mußten ja die Arbeiter zwingen Lohnforderungen zu stelle».
Heute verstecken sich die Arbeiter , die damals zu feige waren ,
Forderungen zu stellen , hinter den Burgfrieden . Die Gewerk-
fchaftSbewegung ist während deS Kriege» auf den Krücken de»
HilfSdienstgesetzeS vorwärts gekommen. Wenn jetzt von einer
sozialistischen Regierung die Durchführung aller Forderungen ver¬
langt wird, die in Jahrzehnten nicht durchgeführt werden kann-
ten , so werden wir die Totengräber deS Sozialismus . (Lebhafter
Beifall .)

Janssen -Berlin (Redakteur des Korrespondenzblattes) er¬
widert gegenüber Simon , daß auch die finnische Arbeiterschaft in
ihrer Ansicht über die Revolution , grundsätzlich gespalten ward.
Me neuesten Beschlüsse der G . K. seien im Einverständnis von
Simon gefaßt worden. Lange hat er im Anfang des Krieges auf
demselben Standpunkt gestanden, wie wir . AuS dem Korrespon¬
denzblatt sind einige Sätze herausgerissen worden. Von dem ent.
schiedenen Kampf, den wir für die gewerkschaftliche Sache auf al¬
len Gebieten führten , davon redet aber niemcmd. Redner begrün¬
de : dann eine Resolution , die die Neutralität der Gewerkschaften
gegenüer den beiden sozialdemokratischen Parteien aurspricht, wo-

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Die big.

U - Nachdruck verboten.
, Ter Lenker hoch oben auf dem Bock grüßte galack nnt der

Weitsche : „Ich lege mich Ihnen zu Füßen , gnädigste Baronin
- dös nenne ich Glück, Unsn hier zu begegnen ! Ihr Diener,

Dolesichal ! Ihr Weizen ist großartig ! Sehr erfreut, wie
stcht daS Befinden?"

Herr von Garczynski hackte viel von einem Pariser oder
Wiener an sich. Gewandt schwang er sich vom t-ohen Sitz her¬
unter, dem Diener , der hintenauf hockte und nun beflissen
herbei eilte, die Zügel zuwersend. An Heleuens Seite tretend,
sührde er ihre Hand an die Lippen.

Die Doleschals mußten hallen bleiben.
Im Chwvliborczycer Jagdwagen saßen , gegenüber von

Frau von Garczinska , ihr einziger Sohn, ein vornehm aus¬
sehender Junge, und der Vikar Gorka.

Frau von Garczynska hatte sich den Sitz auf der seitlichen
Bank noch durch eine Menge von seidenen Kissen bequemer
machen lassen ; sie lag zurückgelehnt, und der Schirm, den eine
blonde junge Person, halb Dame , halb Dienerin, zum Schuh
zwischen sie und die feurig untergehende Sanne hielt, ließ
warmrosige Schatten auf ihr blaffeS Gesicht fallen.

„Gnädigste Baronin haben sich wohl Neues in der Kolo»
nie angesehen? " .fragte Garczynski . „Sehr erfreuliche Fort¬
schritte . nicht wahr? Wir haben unfern hochverehrten Herrn

- Vikar ein wenig entführt — die Herrschaften kennen sich?
Ah, nur vom Hörensagen ? Gefkitten Sie ! " Er Mte vor,und dann verwickelte er , den Arm auf die Lehn« des Korb»
Wägelchens gelegt, Helene in ein längeres Gespräch. Einge¬
hend fragte er noch ihren Kindern.

Es blieb Doleicha! nichts übrig,, als sich mit
, Frauvon

Garczynska zu beschäftigen. Sie winkte ihn zu sich herüber.
Mit dem zärtlichwehmütigen, Lächeln, das ihr Gesicht io sehr
anziehend machte, lächelte sie ihn an, als er zu ihrem Wagen»
schlag trat. ,Ob diese Frau glücklich war ? !

,
DoleWal lecke sich im

Augenblick , als ihn ihr Lächeln traf, diese selbe fttaoe vor , die
sich schon viele vor ihm vorgelegt hattem „

Kam der feuchte
Flimmer in diesen schönen Augen von

,
Tränen? Und was

suchte KiejerLarr verlorepe^Blick in weiter Ferne? !

MH T-oleschal die weiche Hund bei der Begrüßung tn die
seine nahm , fühlte er einen kurzen, festen Druck, den er den
zarten Fingem kaum zugetraut.

„Ich werde zu Ihnen hinüber kommen," sagte sie. „Ich
fetze mich in Ihr Korbwägelchen, es ist ganz reizend ! Ja ,
ich will," setzte sie im Tone eines verzogenen Kindes hinzu,als er etwas von „ unbequem " und „ eigentlich nur zwei
Sitzen" murmelte. „Ihre Gattin wird mit Garczynski auf
dem Throne sitzen. Aleksander," rief sie ihrem Mann in «!e-
ganiem Polni 'ch zu , „wir fahren gleich weiter, .ich bin müde !Tie Kolonie interessiert mich zu wenig — ein andermal1
Nimm die Borcnn auf deinen Bock ; ich fahre mit Doleschal.Wir fahren über Niemrzyce nach Haus zurück! "

Plötzlich lebhaft geworden , drückte sie ihrem Gsgenüber,dem priesterlichen Herrn , ein paar der weichen Kissen in die
Arme. „Hier , Herr von Gorka , seien Sie auch einmal ga¬lant ! Bitte, tragen Sie mir die dort hinüber! Herr von
Doleschal, bitte! " Ganz hilflos streckte sie beide Arme aus.
„Der Wagen ist abscheulich hoch , ich traue mich nie allein her¬unter . Ah — ah — ! "

Wie eine Feder flog sie durch die Luft ; als Doleschal sie
herunterhob , fühlte er ihre ganze Grazie. Ihr .ein wenig ver¬
schobenes Kleid zurocht zupfend , lachte sie jetzt und klatschte
dankend in die Hände: „Scharmant, ganz scharmant ! Chon -
gez les dames , changez!"

„Muß ich ?" schien Helenes Blick ihren Mann zu fragen,als Herr von GarczynE ihr die Hand zum Umsteigen bot.
Doleschal senkte die Lider — sie verstand diese stumme Be¬
jahung; es lag ihm nun einmal daran, mit den Nachbarn ,wenn auch'nur in rein äußerlich aufrecht erhaltenen, guten
Beziehungen zu stehen . So schickte sie sich darein : aber ihre
Bewegungen waren steif, ihre Mienen abgemessen.Mit liebenswürdigen Lobpreisungen nestelte sich Frau von
Garczynski auf dem kleinen Korbwägelchen ein : sie war nochnie so niedlich gefahren , hier wars ja tausendmal bequemerals auf dem großen Jagdwagen ! Als der junge Vikar ihr
die gewünschten Kissen in den Rücken schob , dankte sie ihm mit
ihrem zärtlichsten Lächeln; aber die Kiffen wies sie gleich wie¬
der zurück: die hatte sie hier ja gar nicht nötia!

Mit eienr stummen Verbeugung trat er zurück . Er hatte
sich eben so gut in der Zucht , wie seinen Schüler. Sie haftmtheide noch kein Wort aesvvochen .

Auch die blonde Zof«, die sich anschickte, mit dem Schirm
hinter ihre Herrin zu klettern, wurde abgewiesen. „Ich
brauche dich nicht, Stasia ! — Wie herrlich ist die Sonne !
Wie wunderbar gefärbt die Wolken sind! " Frau JadwigoL
Augen schwammen. »Fahren Sie, Baron, he, voran !" Urs
Brust hob sich , als wollte sie springen im Uebermaß der Ein»
pfindung. „Ich bin entzückt ! - Fahren Sie , fahren Sie —*
schneller in die Sonne hinein, schneller!"

Der Traber strengte sich an. Mit ausgezeichneter Kunstdie vier wilden Pferde, die der Diener inzwischen kaum hatte
zügeln können̂ zu langsamem Tempo zwingend , fuhr Garc-
zynskl nach.

Fm Jgdwagm lachte die Zofe plötzlich halblaut auf, und
dann, wie erschrocken über ihr Lachen, warf sie von unten hereinen verstohlen schielenden Blick auf Lehrer und Schüler,Der Vikar hatte rin Büchlein herausgszpgm, in das tt mit
ernster Miene vertieft war ; das junge Herrchen dagegenmerkte auf. Ein Aufflackern seines Auges begegnete dem leicht
schielenden Blich,der Blonden. Da lächelt« sie kaum merklich ,aber weiche Grübchen kamen dabei in ihre jungen Wangen;
sie Ichnte sich ein wenig hintenüber, ließ die Wimpern über di»Augen fallen und spielte am Schirmgriff ihrer Herrin. 1

Der Traber , durch die vier Pferde, die hinter ihm schnaub»̂
ten . und durch das Gebell der Doggen , die wie rasennd zwischenbeiden Wagen hin und her sprangen , nervös gemacht , schoßdahin wie ein Vogel auf flichendem Flug. Das Viergespannihm nach . Sich verfolgende Schatten, durch steigende Rebe!
vergrößert, jagten über die rasch dunkel werdende Eben«.Dudek, der Schäfer , schlug ein Kreuz: wer war das?!
Fliegende Pferde , fliegende Wagen und fliegende Hunde ? !Heilige Mutter , hilf, daS war Mysliwy pan, der Ncchjjäger,auf wilder Fahrt!

Scheu pfiff er seinem Hunde und trieb eilig die Schaf«zusammen. Daß die heilige Mutter sie hüte ! Auch überihnen machte er das fromme Zeichen. >
Horch, klcmg 's jetzt nicht schon ferner, da? „Huch haha" und

das, ^ oho " ? Aber jetzt noch ein Lachen ! Holl , wie dieKania lacht, wenn sie am Himmel im Abendrck fliegt undSeelen raM und sie dahin trägt , von wo sie nie mchr zu-
rückftnden können.

,^ err, Gott, sei bei uns ! " Sein Haupt verhüllend vormDräuen der Ebene,^befete Kuba Dudek. der Alte. (Fortis
fery
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jrtii das Monnheinier Abkommen gelöst wird . Es müßte da 'ür ge¬
borgt werden , daß die Einigkeit und Geickjossenhelt der Gewerk¬
schaften gewahrt bleibe . Tie Parteistreitigkeiten müßten auS den
Gewerkschaften verschwinden . ( Beifall .)

Neumann-Berlin ( Metallarbeiter ) : Das größte Verbrechen '
der G . K . war , daß man ausländisckc Arbeiter Hereingebolt bat .
damit die deutschen Arbeiter in die Schützengräben kommen konn¬
ten. Wenn em Angestellter das Vertrauen der Mitglieder ver¬
loren tzat, dann muß er die Konsequenzen zieben . Wir haben bei
allen unseren Taten den Maßstab anzulegen, daß wir Sozialisten
find und orst in zweiter Linie Gewerkschaftler . Was Brunner
zur Verteidigung von Noske sagte , ist ungeheuerlich . Mögen Sie
beschließen was Sie wollen , damit ist der Kampf nicht beendet ,
wir werden an die Mitglieder appellieren. Redner begründet
weiter eine Entschließung auf Aufhebung des Belagerungszu¬
standes im Ruhrgebiet.

Tann wird einstimmig Schluß der Debatte beschlossen .
Auf Vorschlag des Büros wird dem Verlangen der Opposi¬

tion Rechnung getragen und Tißmann - Frankfurt e . M . ein
Schlußwort zugebilligt . Er wicß die Behauptungen Ehrlers als
-unrichtig zurück und legte in längeren Ausführungen nockmals
Par , wie falsch die Kriegspolitik der G . K. sei . Tißmann versick>er:
nochnrals , daß die Opposition Anhänger der Gewerkschaften sind
und bleiben , sonst wären sie nicht hier. Sie wollten die G . K . von
dem revolutionären Geist erfüllen und dann vorwärts zum Sieg.
Dem internationalen Proletariat rufen wir zu : durch zum Welt¬
sieg des revolutionären Proletariats ! (Großer Beifall be : der
Opposition . )

Legten sagte im Schlußwort, wie gewaltig könnten die Ge¬
werkschaften wirken , wenn das Proletariat einig wäre und nicht
solche Reden hören müßte, wie die von Tißmann . ( Lebhafte Zu¬
stimmung.) Nicht die gewerk-chaftliche Tätigkeit ist es , die die Op¬
position hervorgerusen hat , sondern politische Momente. Tißmann
habe nicht den Beweis dafür erbracht , daß die Handlungen der
G . K. falsch waren und nicht den Interessen der Arbeiterschaft
dienten . Es sind rein politische Reden hier gehalten worden , die
jöuf den Parteitag gehören . SPiit dem Munde macht man keine
,RÄ>olution, sondern durch die Tat . Tißmann hat es so dargestellt ,
!«ls ob sie die Revolution gemacht hätten. Die Revolution wird
nicht gemacht. Wir haben aber durch jahrzehntelange Arbeit den
Boden hierfür vorbereitet. ( Lebh. Zustimmung.) Unsere Beschlüsse
in der Kriegszeit haben sich nach den jeweiligen Verhältnissen ge¬
richtet , wir wollten das Schlimmste von der Arbeiterschaft ab¬
wenden . Und nun sollen wir sagen , das was wir damals gemacht
haben , war falsch ; dann wären wir Feiglinge. (Sehr richtig !)

Legien ging hierauf in längeren Ausführungen auf die
Frage der Landesverteidigung ein und legte dar , daß
der Standpunkt der deutschen Sozialdemokratie im Kriege richtig
war. Er führte dann weiter aus : Tie Opposition sagt , sie wolle
keine Sprengung der Gewerkschaften . Auch bei der Sozialdemokrati¬
schen Partei ist nicht gleich der Wille zur Sprengung vorhanden
gewesen , als dort die Opposition zu Sonderkonferenzenzusammen¬
trat . Ich warne Sie vor dem ersten Sckritr aus diesem Wege .
Ditzmannz Brief an Mitglieder des Metallarbeiter-VcrbandeS ,
festzustellen , ob eine sichere Mehrheit für die U . S . P . vorhanden
fei , beweist, daß die Opposition sich nicht von gewerkschaftlichen
Interessen , sondern von den Interessen der U .S .P . leiten läßt .
(Zustimmung.) Nach den Anwürfen gegen die G . K. haben wir
das Recht, zu verlangen, daß der Kongreß der G . K . sein Ver¬
trauen ausspricht . Dieser Bertraucnsausdruck wird uns den Weg
m der Gewerkschaftsbewegung frei gestalten, und uns über die
Schwierigkeiten , die wir gegenwärtig HÄen, hinweghelfen .
Sprekyen Sie der Generalkommission Ihr Vertrauen aus ! (Leb¬
hafte Zustimmung.)

Dieser anderthalbstündigen Rede folgten eine Reihe persön¬
licher Bemerkungen.

Für die Abstimmung liegen folgende Anträge vor :
I .

, Der X . Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands stellt
nach Entgegennahme des Berichts der Gcneralkommission über
ihre Tätigkeit während der verflossenen Geschäft-Periode fest ,
daß die Generalkommission bestrebt war , im Rahmen ihrer
Aufgaben die wirtschaftlichen Interessen der deutschen Arbeiter¬
klasse wahrzunehmen und zu fördern. Ter Kongreß weist des¬
halb die in der Oeffentlichkeit gegen die Generalkommission er¬
hobenen Anschuldigungen , sie habe die Arbeiterklasse im Kriege
verraten , entschieden zurück. Unter voller Würdigung der Tat¬
sache , daß Meinungsverschiedenheiten über die zweckmäßige
Lösung der einzelnen an die Gewerkschaften herantretendcn
Fragen bestehen können , spricht der Koiigreß der Keneralkom-
misfion sein Vertrauen aus . G ' ebel und Genossen .

II .
Der X . Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands erklärt,

övß die Gewerkschaften die Arbeitnehmer unbeschadet der Po.
Ütisck̂ n oder religiösen Ueberzcugung des Einzelnen zu einheft
licher und geschlossener Aktion zwecks Wahrnehmung ihrer wirt¬
schaftlichen Interessen vereinigen müssen .

Das Mannheimer Abkommen mit der Sozialdemokratie
schen Partei Deutschlands vom Jahre 1906 . das eine Verstände
pung der beiden Zentralleitungen bei wichtigen , die Qicütmi
mterefsen der Arbeiterklasse betreffenden Fragen verlangt, hatte
den Zweck, diese Aktionskraft der Arbeiterschaft durch Vermei¬
dung von Differenzen zwischen gewerkschaftlicher und politischer
Arbeiterbewegung zu erhöhen . Tic politische Neutralität der
Gewerkschaften gegenüber ihren Mitgliedern wurde davon nicht
berührt.

Aber dieses Abkommen hatte eine einheitliche politische In
teressenvertretung der deutschen Arbeiter zur Voraussetzung .
Diese Voraussetzung ist nicht mehr vorhanden . Die Spaltung
der Sozialdemokratischen Partei gefährdet auch die Einheit und
Geschlossenheit der deutschen Gewerkschaften . Ter Gewerk ,
schaftskongreß sieht sich daher genötigt , die Neutralität der Ge¬
werkschaften gegenüber den politischen Parteien auszusprechea .
Die politischen Meinungskämpfe der Arbeiter dürfen die Stoß
kraft ihrer wirtschaftlichen Interessenvertretung, der Gewerk¬
schaften , nicht schwächen .

Die Gewerkschaften dürfen sich jedoch nicht auf die enge ,
berufliche Interessenvertretung ihrer Mitglieder beschränken ,
sie müssen vielmehr zum Brennpunkt der Massenbestrebungen
des Proletariats werden, um den Kampf für den Sozialismus
KUM Siege führen zu helfen . Friv Paeplow und Genosse« .

Die Abstimmmung über diese Entschließungen findet morgen
Äatt, sie soll namentlich sein . Es ist anzunehmen, daß der Kongreß
ihnen zustimmt.

Abends nach 7 Uhr werden die Verhandlungen vertagt.

führt , durch die Lohnerböhungen und Arbeitszeitverkürzung in
beirächtlichem Umfange durchgefübrt werden konnten . Durck
fünf zentrale Vereinbarungen , mit dem Arbeitergeber - Sckutzver-
band wurde in zehn Raten eine Erhöhung der Stundenlöhne, je
nach der Tarifklasse, von 195 bis 120 Pfennig erlangt.

ie auf dem Boden der U .S .P . stehenoe Opposition hatte
diesen Tatsachen gegenüber keinen leichten Stand . An der ge¬
werkschaftlichen Tätigten konnten auch sie kaum etwas bemängeln
und blieb nur die pol'.tiscbe Gesinnung als Angelpunkt ibrer Kritik .
Eine Resolution, die das Verhalten des Vorstandes als auch der
Berbandszeitung billigt, und ersterem das Vertrauen für seine
zukünftige Tätigkeit ansspricht , wurde mit 97 gegen 56 Stimmen
angenommen, während die vom Wortführer der Opposition , Siegle-
Berlin , beantragte Reiolution, die den Führern der Gewerkschaf¬
ten und der Mebrheitsportöi Verrat an den Interessen der Ar¬
beiter vorw .rft , mit 106 gegen 48 Stimmen abgelehnt wird .

Das Referu Tarnows : „ Neue Aufgaben des Voöandes in
neuer Zeit " fand großen Beifall und wurde eine mit dem Sinne
des Referats übereinstimmende Resolution angenommen.

Die Streikunterstützung wurde erhöht , ebenfalls die Beiträge.
— Gauvorsteher und Vorstandsmitglieder wurden mit großer
Mehrbeit sämtlich wtedergcwählt. Dazu erklärt der Verbandsvor¬
sitzende Leipart folgendes : „ Nachdem sich 48 Delegierte für die
Resolution Siegle erklärt haften , die dem Vorstand Verrat an Ar-
beiterintereffen vorwirst, habe ich den Schluß gezogen , daß die
Annahme einer Wiederwahl für mich unmöglich sei . Nachdem
aber klar feststeht , daß viele Kollegen nicht dafür gestimmt hätten,
wenn über sie getrennt abgestimmt worden wäre, und daß die

pposition nur aus politischen Gründen für die Resolution
stimmte , wollen wir ihr — meine Vorstandekollegen nnd ich —
die Konzession nicht machen und zurücktreten . Trotz politischer
Meinungsverschiedenheiten wollen wir die Geschäfte des Verban¬
des weiterführen.

" lBravo !)

staat eingetreten. Wie weit sind aber Möglichkeiten für seifte
Durchführung vorbanden? Die Wahrheit ist , die Revolution hat
womöglich eine Verstärkung des Partikularismus in Deutschland
gebracht . Tie Unabhängigen haben so viele Massenbewegungen
een,acht , aber eine für den Einheitsstaat nicht. Vorläufig heißt
es nun , eine langsame kontinuierliche Arbeit im Sinne der Ver¬
einheitlichung . Ter Antrag , in der Ueberschrift „ Verfassung der
Deutschen Republik " zu setzen, wird abgelehnt , die Ueberschrift
„Verfassung des Deutschen Reiches " wird angenommen .

Ohne Aussprache wird auch die Einleitu »g angc -
n o m m e n.

Bei Beratung über Art . 1 , in dem bestimmt wird , das Reich
ist eine Republik , die Staatsgewalt geht vom Volke aus, erklärt

Abg . Tr . Delbrück (D .N . ) : Für uns bedeutet dieser Artikel
den Abschied von einer großen Vergangenheit, von der Verfassung
und dern alten Deutschen Reicke , den Abschied von der konstitutiv-
nellen Monarchie und den Uebergang zum parlamentarisch rc.
gierten Volksstaate . Für uns entsteht darum die Frage, ob wir
unsere Siegel unter diese Tatsache setzen sollen . Wir verneinen
dies , well wir noch heute grundsätzlich : Anhänger der Monarchie
sind . Dennoch wollen wir auf dem Boden der neuen Tatsachen
weiter Mitarbeiten . Der vorgelegte Entwurf ist nicht der Aus .
druck eines freien Volkes . Wir ^ dauern namentlich die Bestim¬
mungen über die Reichswehr, die in einem Augenblck ergeben ,
wo der Wilsonsche Völkerbund aufgerichtet werden soll , ein Block
mit dem Willen , die wirtschaftliche und politische Knechtung des
deutschen Volkes zu erreichen. Wo sind ferner die Freunde eines
Anschlusses Deutsch-Oesterreichs an Deutschland geblieben ? Wii
verneinen die Frage , ob die ^Republik die Aufgaben erfüllt , die
uns aus der Not in die Höbe führen können mit aller Bestimmt¬
heit . Wir vertrauen darauf , daß der neue Staat den geistiger
Kampf in Wort und Bild nicht beschränken wird. Wir verlangen ,
daß wir ungehindert im ganzen Lande unsere Auffassung zur

Die politischen Leidenschaften loderten auf bei Besprechung , Geltung bringen können . Möge es gelingen , unser Vaterland
der Aussch» ußcmlräge gegen den früheren Angestellten Dämmer
in Bremen und den Gauvorsteber Mcher in Düsseldorf , die . ihre
Ursache in den Wirren der Revolution haben und mit großer
Mehrheit abgelehnt werden . Und als über den Antrag, den heu¬
tigen Reichswehrminister Kollegen Notke aus dem Verbände
auszuschließen , beschlossen wird, zur 'Tgesordnung überzugehen ,
weil die Bestimmungen des Statuts nett erfüllt stich, verlassen die
Berliner Delegierten zum Protest denwnstrativ das Lokal.

Im Schlußwort führte Leipart aus : „Ter Verckandstag stand
im Zeichen der Uneinigkeit . Meinungsverschiedenheiten gab es
auch früher ; sie sind stets damit erledigt worden , daß sich die
Minderheit den Beschlüssen der Mehrheit fügte . Ich boffe, daß
das von der heutigen Minderheit geschieht und die politischen

treitgkeiten wieder verschwinden ..
" Mit einem begeistert aufge¬

nommenen Hoch auf den Verband wird die Tagung geschlossen .

Mische MMseksmMU
Weimar, 2,

W i s s e l l ,
. Juli .
Erzber -

ll. MjmMitg der MW» HchmMer-
Berblmdv.

kr. Berlin, 21. Jum 1919.
Eine arbeitsreiche Woche hat der Verbandstag hinter sich

8uS dem umfangreichen Bericht des Vorstandes ist folgendes zu
entnehmen : Die Mitgliederzahl ging während des Krieges von
102 465 auf 59 139 im Jahoe 1916 zurück, um dann unter stän¬
digem Wachsen auf geaenwärtig 390 000 emporzuschnellen Das
Vermögen verringerte sich m dieser Zeit um rund 2H Millionen,
erreichte aber b s zum Ende des Jahres 1918 die Höbe von 9,3
Millionen Mark. In der Zeit seit 1915 bis Ende 1918 wurden
insgesamt 2829 Lohnbewegungen ohne Streik mit 431 592 betei -
Kgt« Personell SEULsrtöiil * mit 15235 SSeteiliaten durchüg-

Am Regierungstisch Dr . David ,
g e r und Vertreter einzelner Staaten .

Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung um 2 .20 Ubr.
- Ter beschleunigte Antrag des Abg. Rachmeyer und Gen . um

Aufheben des gegen den Abgeordneten Candorfer schweben¬
den Strafverfahrens für die Dauer der Session wird an die Ge -
schäftsordnungskommijsion verwiesen .

Es folgen die Interpellationen Arnstadt (Dtsch-Natl. ) über
Beamtenfragen , Gröber Zentr . ) über Revolutionsschäden ,
Auer ( Soz. ) über die steuerliche Erfassung der Kriegsgewinne
nnd über die Notlage der Zivil- und Miliiärrentencinpsünger,
A r n st a d t über die Planwirtschaft.

Die Minister David , Wissell nnd Erzberger er¬
klären sich zur Beantwortung in den nächsten Tagen bereit.

Das Haus tritt in die
zweite Beratung des Verfassungsentwurfes

ein , auf Grund des Berichtes des Verfaffungsaukschuffcs , der
den Entwurf in vielen Punkten abgeändert und durch neue Be¬
stimmungen ergänzt und erweitert hat . Der Stoff ist in zwei
Hauptteile getrennt. Ter erste behandelt den Aufbau und die
Aufgaben des Reiches , der ztveite die Grundrechte und die
Grundpflichten■der Deutschen .

Abg. Hausmann ( Dem.) führt als Vorsitzender des Verfas-
sungsausschuffes ans , daß das vorliegende Werk unter den schwer¬
sten Sorgen geschaffen worden ist . Der Spielraum der nationalen
Kraft ist in unerhörter Weise beschränkt, umso wichiiger ist ihre
Zusammensetzungzur Einheit. Das geschieht durch die Verfassung
Der Verfaffangseniwurf sei sehr gründlich durchberaten worden .
Die Regelung der Reichsessenbahn und Reichspost, der Reichs-
abgccken , der ReichAvasserftraßen und der Reichswehr war unab
wendbar. Das entspricht,auch dem Gefüble des Volkes, das die
wirtschaftlichen und staa li

'
chen Schwerpunkte im Reiche verankert

sehen will. Der Verfassungsausschuß bat auch den Reichsrat
als Vertretung der Einzelstaaten bestätigt. Ein verfassunggeben¬
des Reichsgesetz soll ferner Bestimmungen über die Neugestaltung
und Neubildung neuer Länder treffen. Wird ■die Verfassung an¬
genommen, dann kann kein Volk sich einer freieren Konstitution
rühmen. (Beifall .)

Im ersten Hauptteil enthält der erste Abschnitt die Bestim¬
mung über die Gliederung des Reiches unter der Ueber¬
schrift „ Reich und Länder" .

Hierzu referierte Abg. Kalil. ( D .V . ) : Im Ausschuß wurde die
Frage gestellt , ob der Einher tstaat das letzte politische Ziel sein
solle . Das sckwiergstc und wichtigste Gebiet des neuen Verfassungs .
wertes ist die Schaffung eines gereckten Ausgleiches der staat¬
lichen Ansprüche zwischen Staat und Länder. Möge sie geleistet
werden in dem Sinne , daß necken der Erhaltung eines staatlichen
Eigenlebens der Länder ein Geist gefestigter Reichseinheit und
starker Reichsgewali geschaffen wird . Sie allein kann diejenige
kräftige Entwickelung de? deutschen Voltes auslösen und verbür¬
gen, die aus der Tiefe wieder zur Höhe empor führen kann.

Abg. Cohn ( U S . ) begründete den Antrag der Unabhängigen,
in der Ueberschrift das Wort „ Verfassung des Deutschen Reiches "
zu ersetzen durch „Verfassung der Deutschen Republik ". Der Red¬
ner tritt lebhaft für den Einheitsstaat ein und fordert, daß er mit
allen Mitteln durchgeführt wird .

Reichskommissar Dr . Preutz: Der Gedanke, daß das Deutsche
Reich eine Republik ist, kommt in der Verfassung durchaus zum
Ausdruck . Will der Herr Abg. Cohn aber ^ n Namen Reich in
der ganzen Verfassung beseitigen , so müßt^ ich ihm entschieden
widersprechen . Hier würden sehr erhebliche Werte nationalen
Einheitsgefühles vergeudet und zurückgestoßen werden, wenn wir
den Namen Reich beseitigen wollten . Der Einheitsstaat ist zurzeit
in Deutschland nicht herzustellen. Wir stärken das Reich, indem
wir ihm geben , was er ' unter dem Drucks der Lage braucht und
wir lassen den Ländern die Selbständigkeit, die ohne Gefährdung
der Reichsinteressen nötig sst. Es werde in absehbarer Zert un¬
möglich sein , eine auf ganz anderer Grundlage beruhende Ver¬
fassung Deutschlands zu schaffen. (Beifall .)

Abg. Dr . Ablaß (Dem.) : ES wäre völlig verfehlt , die Be-
zeichnung „Deutsches Reich" deshalb beseiftgen zu wollen , weil es
nach der Auffassung des Herrn Dr . Cohn nicht mehr geben soll.
Ebenso scheidet die Erwägung , daß das Ausland an der Bezeich¬
nung „Deutsches Reich" Anstoß nehmen könnte, vollständig aus .
Ich lasse mir den Stolz auf das Deutsche Reich nicht nehmen .

Abg. Quarck (Soz. ) : Um Mißdeutungen und Mißbräuchen
vorzubeugen, sind wir geneigt, für den Antrag Cohn zu stimmen .
Im Ausschuß sind wir mit aller Kntichlui-Lnü kür de» EinheitS¬

auf die Höhe zu bringen , die uns vor erneuten Schrecken bewahrt .
Ein unabhängiger Antrag verlangt , den Satz 1 nt Art . 1 wie

folgt zu fassen : Die Deutsche Republik ist ein Einheitsstaat.
Rcichsminister Dr . David : Die neue Verfassung eröffnet die

freie Bahn für jeden geistigen Kampf. Das ist die große Er - ,
ungenschaft im Gegensatz zum alten System. Gegenüber dem

Vorwurfe deS Herrn Dr . Delbrück , die Verfassung trage' den
Charakter der Schwäche und Weichheit, stelle ich fest, daß der
Artikel 1 lautet : Das Deutsche Reich ist eine Republik. Tie
Staatsgewalt geht vom Volke aus und wenn sie hier (nach rechts )
die Probe aufs Exempel machen und versuchen wollen , Ihre Auf¬
fassung gegen diese Feststellung gewaltsam durckgusetzen , so wer¬
den Sie finden, wie stark und kraftvoll die Republik begründet ist
Die Deutsche Republik hat eine bankerotte Firma übernehmen
müssen . Sie wrrd das deutsche Volk emporführen und dabei soll
die neue Verfassung gute Dienste leisten.

Abg. Koch Dem .) : Ich meine , wir sollten heute nicht in den
Wunden wühlen , die uns die Vergangenheit geschlagen hat, son¬
dern wir sollten versuchen , uns gusammenzufchließen , um. diese
Wunden zu heilen . Taz können wir aber nur dann , wenn wir
uns ehrlick bemühen, auf dem Boden der neuen Verfassung zu
wirken . Wie ich sckon bei früheren Gelegenheiten erklärt habe ,
sind wir keine grundsätzlichen Republikaner, heute aber kann von
einer Wiedereinführung der Monarchie keine Rede mehr sein.

Abg. Haase ( U .S .) e Der Rcichsminister hat gesagt, die frei «
Meinungsäußerung solle nicht unterdrückt werden , jedoch ist jetzt
die „ Rote Fahne " und auch noch andere Zeitungen verboten wor«
den. Die Kommunisten sind geradezu für vogelftei erklärt.
Solche Zustände haben wir noch nicht einmal unter dem Sozia¬
listengesetz gehabt . Wir wollen die Herrschaft der Gewalt, die
Verherrlichung des Krieges, die Ueberhvbung und die Anmaßung
beseitigen .

Reichsminister Dr . David : Solange sich der Krieg im Rah¬
men des Geistigen hält, wird er von der Regierung niemals ein -
geschränkt werden, aber wenn aufgefordert wird , Gewalt anzu-
wenden , mit Handgranaten usw ., dann ist es Pflicht der Regie-
rung , die Demokratie zu schützen . (Großer Lärm und Zwischen¬
rufe zwischen den beiden sozialistischen Parteien .)

Abg. Heinze (D .Vp . ) : Da es sich darum handelt , die Repu¬
blik als Staatsform grundsätzlich festzulcgcn , werden wir gegen den
Artikel 1 stimmen.

Abg . Cohn ( U .S .) : Minister Dr . David hat mit großer Ge¬
schicklichkeit aber entgegen der Wahrheit gesagt , die Zeitungen
seien verboten worden, weil sie zur Geivalt auffordern. Das ist
unwahr . Wir verwahren uns dagegen, daß man die neue Ver¬
fassung mit dem Geiste des alten Systems erfüllt.

Tr . David stellt fest , daß die Spartakistenbewegung nicht alj
rein geistige bezeichnet werden könne.

Ter Antrag der Unabhängigen zum ersten Absatz de ? Art. 1
wird gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen Par -
teien abgelehnt und die Fassung des Entwurfes mit großer
MehHeit angenommen . Art . 2 wird ohne Aussprache au -
genommen .

Es folgt die Beratung des Art . 3, der bestimmt , die Reichs ,
färben sind Schwarz - Rot - Gold , die Handelsflagge
wird durch Gesetz bestimmt.

Reichsminister Dr . David: Ein Zentrumsantrag liegt vor,
daß die Handelsflagge Sckwarz-Weiß-Rot sein soll mit schwarz¬
goldenen Ecken versehen. Die Regierung ist mit dieser Regelung
einverstanden. Ein unabhängiger Antrag verlangt Rot als Reichs¬
farbe . Die rote Farbe ist aüzulehnen, denn sie würde eine Par¬
teifarbe sein . Wir müssen ein Symbol schaffen. Aus dem gleichen
Grunde empfiehlt sich auch die Ablehnung des Antrages der Recĥ
ten auf Beibehaltung der schwarz-weiß -roten Farben. Dies«
Farben waren schon vor dem Kriege für einen großen Teil des
Volkes lediglich Parieifarben . (Lebhafter Widerspruch bei einem
großen Teile des Hauses.) Die Farben SchwarzAllot-Gold da¬
gegen halten den Gedanken aufrecht an die Notwendigkeit der
Einheit und des Zusammenschlusses des Reiches, auch über unser»
politischen Grenzen hinaus für die , die durch Blut und Sprach»
zu uns gehören. Nicht durch Krieg und Gewalt wollen wir wir¬
ken, sondern durch- die wirksame Kraft der sozialen Kultur. Für
den neuen Staat werden uns die Farben Schwarz-Rot - Gold hrs
geeignetsten Farben sein . ( Lebh . Beifall. ) i

Abg. Dr . Kohl (D .N .) tritt mit aller Entschiedenheit für di»
früheren Farben Schwarz-Weitz-Rot ein. Der Reichsminister
habe ecken gesagt , die schwarz-weiß-rote Fahne sei als Parteifahne
gegen die Demokratie und Republik vorangetragen worden. Das
ist eine objektive Unwahrheft. Abgesehen von einem absoluten
Mangel an einer sachlichen Notwendigkeit verstößt der Farben.
Wechsel gegen die Zweckmäßigkeit und vor allem gegen unser«
nationale Würde. Unter schwarz-Weiß-Rot sind unsere Helden
gefallen. Die Achtung vor ihnen und die eigene Selbstachtung
verlangt , daß wir diese Farben behalten. (Lebhafter Beifall
rechts . ) ,

Abg. Laverenz (D .N .) : In der schwarz-weiß-roten Flagge sehe«
wir das Symbol der Vaterlandsliebe. Dadurch sst sie uns das
nationale Heiligtum . Hier handelt es sich um die volkstümlichst«
Frage des ganzen Verfaffungswerkes. Die alten Farben sind mit
dem Herzen des Volkes verwachsen. Die neue Flagge bleibt ihm
ein buntes Tuch . Sie sst dem jetzigen Geschlechte gänzlich fremd ,
und bloß noch eine Erinnerung an eine halbvergefsene Bergan»!
genheft . ;

Abg . Petersen (Dem .) : Die überwiegende Mehrheft meiner
Fraktion wird für die Beibehaltung der alten Farben stimmen .-
Für den Standpunkt der Minderheit haben wir volles Verstand-
nis als Demokraten und auch Sympathie dafür, entscheiden̂aber ist die Tatsache , daß unter der alten Flagge der Aufstieg
Deutschlands tu der ganze» Well bestätigt wmche . Schtrv̂
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Ŵeitz- Rot ist das Sinnbild der Volksarbeit und Volkstüchtigkeit

!Deutschlands. Deshalb stimmen wir gegen einen Farbenwecksirl.
Aby. Cohn (U.S .) : Die Beibehaltung von Schwnrz -Weiß -Rot

wäre eine schwere Provokation gegen die überwiegende Mehrheitdes deutschen Volkes. ,
Abg. M- lkenbnhr (Soz .) tritt für die Farben Schwarz-Rot.

Gold ein , für welche Farben die Demokratie jahrelang gekämpft
habe . Wenn wir für die Handelsflagge eine Ausnahme zuge-
stehen , so tragen wir damit einem tatsächlichen Bedürfnis Rech,
nung.

Abg. Dr . Qnidde (Dem. ) : Im Aufträge der Minderheit
meiner Fraktion trete ich für Schwarzüflot -Gold ein, die die
Farben von Grotz-Deutschland find.

Damst schließt die Aussprache über Artikel 3. Die beantragte
namentliche Abstimmung soll im Laufe der morgigen Sitzung
erfolgen : Weiterberatung .

Schluß nach 8 Uhr.

Weimar. 3 . Juli .
Am Regierungstische Dr . David und Wissell . — Der

Präsident eröffnet die Sitzung um 2.15 Uhr .
Die zweite Beratung des Entwurfes einer

Verfassung des Deutschen Reiches
wird fortgesetzt.

Artikel 4 und 5 werden nach unerheblicher Aussprache
angenommen , ebenso Artikel 6, der dem Reiche die aus¬
schließliche Gesetzgebung über die Beziehungen zum Auslande,
die Staatsangehörigkeit und FreizügWkeit , die Ein- und AuSwan .
derung, Auslieferung, die Wehrverfassung , das Münzwesen, das
Zollwesen und das Post - und Telegraphenwesen einschließlich des
Zernsprechwesens zuweist .

Zu dem Artikel 7 liegt ein Wänderungsantrag Ablaß
vor , der die Streichung dieses Artikels , der dem Reiche die aus .
schließliche GesetzeSgebung über Abgaben und sonstige ganz oder
teilweise für Reißzwecke in Anspruch genommene Einnahmen
zuweisen will , fordert.

Abg. Dr . Heim ( Zentr .) : Der Art. 7 gibt dem Zentralstaat
zuviel Gewalt. Er ermöglicht ihm , jeden Widerstand der einzelnen
Länder radikal zu brechen . So weite Kompetenzen dürfen wir
dem Reiche nicht zuweisen .

Reichskommiffar Dr . Preutz : Der Entwurf beruht auf mo-
natelangen Verhandlungen, wobei auf die Wünsche der Einze '-
staaten in weitgehendem Maße Rücksicht genommen, wurde; diese
Verhandlungen führten zu einer vollkommenen Uebereinstim -
mung mit den Einzelstaaten. Die Verfassung ist nicht extrem
föderalistisch, aber auch nicht extrem zentralistisch . Die Erfahrung
zeigt , daß wir nur , wenn wir uns als Einheit betrachten , aus
den: Elend dieser Zeit herauskommen. (Sehr richtig .)

Abg. Tr . Graf zu Dohna (Dtsch.-Ntl.) und Abg , Koch (Dem.)
empfehlen die Annahme des Antrags Ablaß mit' Rücksicht
auf die Erhalturig der Lebensfähigkeit der Länder.

Das Hauz beschließt nach dem Anträge Ablaß.
Darauf tritt das Haus in die gestern ausgesetzte

Abstimmung über dir Reichsfarben
em.

Der Antrag der Unabhängigen ( Reichsfarbe rot) wird gegen
die Stimmen der Antragsteller abgelehnt .

Der deutsch-nationale Antrag ( Reichsfarbe schwarz-weiß -rot)
wird mit ISO geegn 110 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen a b-
gelehnt .

Gegen den Antrag stimmen die beiden sozialdemokratischen
Parteien , ein Teil des Zentrums und eine Minderheit der Demo¬
kraten.

Der Kompromitzantrag der Sozialdemokraten und
des Zentrums (Reichsfarben fchwarz - rot - gold ) , Handels¬
flagge schwarz - weiH - rot mit schwarz - rot - goldener
Lckr, wird mit 211 gegen 89 Stimmen bei einer Stimmenthal-
tz»ug angenommen . (Lebhafter Beifall links , Zischen rechts .)

(Bericht über den Schluß der Sitzung folgt .)
•

MTB . Weimcvc , 3 . Juli . Wie wir vom zuständiger Seite
erfahren haben , sind entgegen anderslautenden Meldungen
im Reichsministerium der Finanzen die Entwürfe der Der -
mögensaögabe , der Umsatzsteuer und der Reichs -
abgabenordnung fertig ausgearbeitet . Die Vorlagen
werden von der Nationalversammlung und dem Staatenaus¬
schuß unverzüglich zugehen, so daß sie noch vo-r

^ Beginn der
Sommerferien rm Parlamente erledigt und Gesetzeskraft er¬
halten werden .

Weitere Erhöhung der Postgebühren ?
Berlin , 3. Juli . Die Erhöhung der Post und

Telegrakhengebühren steht nach dem „Berl . Tazbl .
"

bevor. Die Vorlage , welche der Nationalversammlung zuge¬
gen wird , sicht Portoerhöhung für alle Postsendungen
und für die Telegraphengbühren eine Erhöhung von
100 Prozent vor.

Süden.
Die neue Ernkommensteucr . Dem Geichentwurf über die

neuen Zuschläge zur Einkommen - und Vermögenssteuer ist
eine sehr interessante Darstellung über die von den Einkom -
menisteuerpstichtigen künftig zu zahlenden Steueröeträge bei-
gegeben. Wir sehen daraus , daß , künftig dis Steuerstufen
von 2400 Mark ausschließlich 2600 Mark 62 Mark Steuer
(bisher 60 Mark ) , bis 3300 Mark 78 Mark Steuer (bisher 75
Mark , bis 4300 Mark 119,60 Mark Steuer (bisher 115 Mark ) ,
bis 5100 Mark 170,10 Mark Steuer (bisher 163 .80 Mark ) , bis
6400 Mark 246 Mark (bisher 236,25 Mark , bis 8400 Mark
366,40 Mark , (bisher 368,80 Mark ) , bis 10600 Mark 610

Theater , Kunst mb Wissenschaft.
Badisches LandrAkheatsr.

„Der Trompeter von Säckmgm." Ein schöner Torschluß . Sie
haben uns ja den guten .Trompeter" Scheffels bös zugerichtet ,
Äber das vergißt man schließlich über der leichtflüssigen, guten
Musik, die diesmal unter Arthur Kusterers frischer Leitung
jsrhr schön zum Erklingeu kam. Die Hauptsache bildet ja der
Werner Jan van GorkomS , der nach wie vor der erklärte
Liebling der Karlsruher Opernfreunde ist. Wer sollte sich aber
'
auch nicht zu seinen Verebrern zählen, der einmal seinen Rene im
. Maskenball", seinen Rigoletto, oder seinen Relusco gehört hat.
And zu seinen Glanzpartien gehört auch der Werner Kivchhofer.'<Bo wie am letzten Montag , sang er ihn kaum in der letzten Vor-
Istellung seines hiesigen Engagements. Das Haus war in hellster
Begeisterung. Und neben ihm standen ausgezeichnete Vertreter
her übrigen Rollen, von denen KarlGiesenals „allgewaltiger"
Landgraf , Hermann Eck als Konradin hervorgehoben seien .'Edith S a j e tz gab uns in letzter Stunde noch zu bedauern, daß
sie uns zu verlassen gedenkt. — Die Ehrungen des Gastes am
Schluffe durch Blumen gaben dem Ganzen noch ein entsprechend
jseierlicheŜ Mvräa«. ,

Freitag , den 4. Juli ISIS ._
Mark (bisher 493 Mark ) , bis 15500 Mark 864 (bisher 783)
unb bis 21 000 Mark 1275 Mark (bisher 1125 Mark ) . Bei
einem Einkommen bis 100 000 Mark beträgt bie neue Steuer
12 500 Mark (bisher 8 500 Mark ) und bei einem Einkommen
über 150 000 Mark 20500 Mark gegen (Lishier 13500 Mark ).

Unzufriedene Demokraten . In einer Mitall eberversamm -
lung der Deutsch-Demokratischen Partei in Freiburg wurde
nach einem Vortrag des Abg. Prof . Dr . von Schulz - Gae -
vernitz über die Stellungnahme der Lemokr . Fraktion
zur Friedensftage eine Entschließung angenommen , in wel¬
cher zum Ausdruck kommt, die Versammlung sei der Ansicht ,
daß die Frage der Annahme oder Ablehnung des Friedens¬
vertrags nicht zur Partersache gemacht werden sollte. Die
Versammlung enthält sich daher des Urteils über die Ab¬
stimmung der Fraktion , sie bedauert aber die Weigerung der
Partei sich an der Neubildung des Kabinetts zu beteiligen
und verurteilt die Rede des Abg . Schiffer . Sie
ersucht die Fraktion dringend bei der ersten sich bietenden Ga -
legenheit wieder in die Negierung einzutreten .

Der Arbeitsplan des badischen Landtages. Dem badischen
Landtag liegt noch ein so umfangreiches Arbeitsmaterial zur Er¬
ledigung vor , daß die vor einigen Wochen in der Presse erschienene
Mitteilung einer Vertagung des Landtags Anfang Juli bis zum
Herbst dieses Jahres sich nicht verwirklichen läßt. Außer der
Durchberatung und Verabschiedung des 5. Nachtrages zum Staats¬
voranschlag , der den Haushaltsausschutz noch in mehreren Sitz¬
ungen beschäftigen und in der Beratung des Plenums gleichfalls
eine Reche Sitzungen in Anspruch nehmen wrd , soll noch in die.
sem Monat das Siedlungsgesetz erledigt werden . Des weiteren
wird sich der Landtag aber auch mit der Verbilligung der Aus¬
landslebensmittel zu befassen haben . Der hierfür auf Baden ent¬
fallende Betrag beläuft sich aus rund 50 Millionen Mark. Davon
wird je ein Drittel von dem Reich, von dem badischen Staat und
von den badischen Gemeinden übernommen. Neben diesen sehr
wichtigen Vorlagen sind aber noch verschiedene Interpellationen
unerledigt, sodaß es nicht möglich sein wird, vor Ende Juli die
Abgeordneten in . die Sommerferien zu beurlauben.

Die Herstellung von Bier. Das neueste badische Gesetzes- und
Verordnungsblatt enthält die Verordnung über die Einführung
des Reichsbiersteuergesetzes . Baden ist bekanntlich der Biersteuer-
gemeinschaft beigetreten und infolgedeffen ist das badische Bier,
steuergesetz außer Kraft gesetzt worden . Die neue Verordnung
bestimmt aber, daß auch nach Inkrafttreten des Reichsbiersteuer¬
gesetzes in Baden zur Herstellung von Bier nur Malz, Hopfen ,
Hefe und Wasser verwendet werden darf. DaS Malz muß aus
Gerste bereitet sein ; indessen ist zur Herstellung von obergärigem
Bier auch die Verwendung von Malz aus Weizen statthaft.

Durlach, 1 . Juli . Zu unserm in der Ausgabe vom Montag er-
schienenen Artikel über die hiesige Badanstalt wird uns von maß-
gebender Stelle geschrieben : Eine Aenderung oer Badepreise
wurde in diesem Jahre nicht vorgenommen . Die Festsetzung der
jetzigen Badepreise erfolgte bei Beginn der vorjährigen Bade¬
saison aufgrund eines Beschlusses des Gemeinderats und nach vor¬
hergegangenem Benehmen mit der Verwaltung der Karlsruher
Vadanstalt. Die Herabsetzung der Badezeit auf 2 Stunden war
nötig, weil an schönen Tagen die Badeanstalt oft so überfüllt war ,
daß sich die Besucher kaum bewegen konnten . Eine Besucherzahl
von 1000—1200 und mehr Personen ist nicht selten festzustellen .
Wenn nun aber ein Badbesuchec nur für 2 Stunden bezahlt hat ,
so ist es u. E. schon im Jntereffe der übrigen Besucher nötig , da¬
rauf zu achten , daß die bezahlte Badezeit nicht wesentlich über-
schritten wurde. Ueber die dem Körper zuträgliche Badezeit kann
sich verfahren werden soll. Bisher sind Nachzahlungen nur erhoben
worden , wenn die Badezeit um 1 oder mehrere Stunden über¬
schritten wurde. Ueber die dem Körepr zuträgliche Badezeit kann
man verschiedener Ansicht sein. Der größte Teil der Sachverstän¬
digen steht bekanntlich auf dem Standpunkt , daß eine allzulange
Badezeit dem Körper niehr schädlich als nützlich ist . Die Behaup¬
tung, daß sich das Bad rentieren müffe und, daß ein möglichst hoher
Ucberschutz herausgewirtschaftet werden soll , ist eine irrige. Ein
Ueberschuß wurde noch nie erreicht und wird auch in Zukunft nicht
erreicht werden, da der Aufwand sür die Verzinsung und Amorti¬
sation des Anlagekapitals von rund 150 000 M schon ein hoher ist
und da die Ausgaben für die ständige 'Unterhaltung, für Wasser
und für das Heizmaterial, sowie für das Personal nicht unbe¬
trächtlich sind . Tie im vorigen Jahr vorgenommene Erhöhung der
Badepreise sollte lediglich «inen Ausgleich fiir den in den letzten
Jahren eingetretenen erhöhten Aufwand schaffen.

Achern» 4. Juli . Eine unliebsame Unterbrechung erlitt It .
„ Bad . Nachr .

" eine Schicbertagung in einem Kurort des Achertals .
Während die Schieber beisammen saßen , erschien die Gendarmerie
und nahm die acht Mann starke Gesellschaft fest.

Offenburg, 3 . Juli . Auf dem Bahnkörper der hiesigen Station
würde am Dienstag der Körper einer Frauensperson aufgefun¬
den . Der Kopf Iwtr vom Rumpfe abgetrennt und die Leiche
schrecklich verstümmelt. Bisher konnte noch nicht festgestellt wer¬
den, ob ein Selbstmord oder ein Unfall borliegt .

Pfullendorf, 3. Juli . Welch unsinnige Preistreiberei überall
herrscht, zeigt eine hier abgehaltene Seegrasversteigerung, bei
welcher ein Posten Seegras , der zu 500 A, veranschlagt war , für
5200 Jl verkauft worden ist.

Mannheim, 3. Juli . Die Haftentlassung des Redakteur? der
unabhängigen sozialdemokratischen „Tribüne "

, Hermann Rem -
m e I e , ist von der Staatsanwaltschaft abgelehnt worden. Die
„Tribüne " bemerkt dazu , daß als Grundlage für das Strafver¬
fahren gegen Remmele die Aussagen des Beisitzers der Notstands¬
arbeiter F i s ch ö e i n gelten. Fischbein wäre der eigentliche Trei¬
ber bei den Lebensmittelkrawallen gewesen und man hätte ihn
schon lange im Verdachte , ein Provokateur zu sein . Die „Tribüne "
versucht Fischbein den christlichen Gewerkschaftern an die Rockschöße
zu hängen, die „Volksstimme " stellt aber fest, daß er der Un¬
abhängigen sozialdemokratischen Partei ange¬
höre.

Eine gute Antwort .
In einem amtlichen Artikel der »Karlsr . Ztg.

" antworetet
die bad . Regierung aus die jüngst im Organ deS Bad. Gastwrrtc -
verbandeS und in verschedenen Versammlungen der Wirte erhöbe-
nen Forderungen auf sofortige Aufhebung der Verordnungen ge¬
gen den Schleichhandel für da? Gaftwirtsgewerbe. Die Regierung
erllärt hierzu, daß sie sich unter keinen Umständen durch Streik,
andrvhung der Wirte davon abbringen läßt, dar zu tun , was ihr
Gesetz und Pflicht vorschrekben. Die Regierung betont , doch sie dem
von den Gastwirten beanspruchten Sonderrecht nicht zustimmen
könne, zumal durch die erwiesene Tatsachen , wonach in Gastwirt¬
schaften reichlich Fleisch, z. T . ohne Marken abgegeben wurde,während in den Privathau ^Haltungen die Fleischversorgung immer
schlechter wurde, in weiten Bevöllerungskrersen die größte Erbitte¬
rung hervorgerufen worden sei. Deshalb könne die Regierung
auf die Kontrolle in den Wirtschaften nicht verzichten ; ebenso¬
wenig bei Uebertretungen von Bestrafungen absehen . Des weite¬
ren erklärte die Regierung, daß sie, wie bisher schon , die Ver¬
sicherung gesetzwidriger Ausfuhr von Lebensmitteln betreiben
werde und bei den Reichsstellen beantragt habe , auch den Post -
paketverkehr daraufhin zyu überwachen , ick durch ihn Lebensmittel
entgegen ^

den Vorschriften außer Landes gebracht werden . Schließ,
lich erklärt die Regierung , die Aufhebung der Zwangswirtschaft
und die Freizügigkeit des Handels sobald wie möglich durchzu-
fübreu. De« Äommunalverüänden j« empfohlen tvordey. den
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Wirtschaften möglichst so viel Lebensmittel zuzuweisn , damit dies
aus die Wirtschaftsspeisung augewesenen Personen auch dort der»
köstigt werden können , ohne daß die Wirte genötigt sind, sich des
Schleichhandels zu bedienen .

Ms der Partei .
Parteigenossen!

Die Konstituierung des Parteivorstandes ist erfolg Dis
Adresse des Parteivorstandes ist wie bisher :

Wilhelm Pfannkuch , Berlin SW 68, Lindenstr.
'
3.

An diese Adresie sind sämtliche für den Parteivorstan !
bestimmten Zuschriften , auch die betreffend die Frauenagi »
tation zu richten.

Alle Geldsendungen sind an den Parteikassiervr :
Fr. Bartels, Berlin SW 68, Lindenstr. 3.

zu richten. Postschekkonto Nr . 7918, Fr . Bartels . O . Staun ,
Berlin , Lindenstr . 3.

Zur Kontrolle des Parteivorstandes und als Beschwerd »
mstanz ist die aus neun Personen bestehende , im § 20 des
neuen Organisatwnsstatuts vorgesehene Kontrollkommission
gNvählt worden. Sie hat sich auf dem Parteitag in Weimar
konstituiert und find alle Zuschriften für sie an :

Br. Brühne, Frankfurt a. M., Meidenstr. 33
zu richten .

Wir ersuchen die Vorstände der Bezirks- , Landes - und
Wahlkreisorganisation auf Grund des Organisationsstatuts
uns die genauen Adressen ihres Vorsitzenden und Kassiers
nach der Wahl sofort mitzuteilen . Ferner ersuchen wir die
Landes » und Bezirksvorstände , uns nach erfolgter Wahl sofort
mitzuteilen , wen sie nach § 17 des OrgantstaionsstatutS zu
ihrem Vertreter im Partoiausschuß bestimmt haben . Wir
machen dabei darauf aufmerftam , daß Bezirke, die nach dem
letzten Jahresabschluß mehr als 10000 organffierte Frauen
als Mitglieder haben , eine Frau als zweite Vertreterin i»
den Parteiausschutz entsenden können.

B e r l i n , den 30. Juni 1919.
Der Parteivorstand .

-b - Rastatt, 2. Juli . Gestern abend fand im Lindensaal einei
Versammlung der Kommunisten statt, in welcher der Kommunist
Engel ans Mannheim das kommunistische Programm in feffeln»
der und vorzüglicher Weise darznlegen verstand ; allerdings be¬
schränkte er sich auf glänzende Theorien. Als der Mehrheitssozialist
Langhans es wagte, auch einige Beispiele ans der bolschewisti»
schen und spartakistischen Praxis in die Diskussion zu ziehen , war
Herr Engel höchst ungehalten darüber, erging sich in Schmähreden
auf unsere Partei und behauptete, daß alle Schandtaten in Mün¬
chen, Mannheim und sonstwo nur von Sozialdemokraten begangen
worden wären. Der gute Eindruck seines schönen Referats wurde
durch diese Ausfälle gründlich verwischt. Trotzdem fand der Kom¬
munist reichlich Bestall bei seinen Gesinnungsgenoffen und haupt¬
sächlich auch bei unfern neugebackenen „Unabhängigen", die , wenn
sie auch erst ein paar Tage „ unabhängig" sind, doch schon als echte
Vertreter ihrer Partei den Spartakisten tapfer die Stange halte».

-f. Staufenberg , 1 . Juli . Am Sonntag den 6. d. M . vor-,
mittags % 10 Uhr findet rm Gasthaus zum Sternen unsere
Vierteljcchrs-Generalverstrmmluug statt. In Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung hoffen wir auf vollzähligen
Besuch sämtlicher Parteigenossen . Auch die Leser der Partei -
Presse und Freunde unserer Sache sind willkommen.

-n» Würmersheim , 3 . Juli . Samstag abend 9 Uhr findd
im Gasthaus zum Schiffs eine Versammlung des Wcchüoereins
statt . Wegen der wichtigen Tagesordnung ist eS Pflicht eines
jeden Genossen pünktlich zu erscheinen. Aich Leser der Par »
teipresse, sowie Freunde unserer Sache find freundlicĥ dazu
eingeladon .

°D - Weintzaseten, 3. Juli . SlMiIdrmokMtischier Bereis .
Am Sonnabend abends % 9 Uhr findet ian „Badischen Hof"
die monatliche Mitglieder -Dersiammluntz statt . Wr machen
unsere Genossinnen und Genossen auf den Quartal -Rech¬
nungsabschluß abfmerksam und bitten dringend die fälligen
Beiträge zu ordnen ; was in der Versammlung geschehen kann
Auß^ dem Besprechung einiger wichtiger Angelegenheiten.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Von der Neue» Zeit ist soeben da? 14 . Heft vom 8. Band
des 37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Hefte» heben
wir hervor : Friedensschluß. Von Heinrich Cunow. — Räte-
system und Jndüstriewiffenschaft. Von Richard Woldt. — Die De-
mokratisierung des Polizeiwesens in Preußen . Von Wilhelm
Guske . — Sozialdemokratie und Kirche. Von Karl Vorländer
(Solingen ) . — Unser Obstbau als Ernährungsfaktor. Bon
Herm. Kvafft . — Literarische Rundschau : Viktor Schiff Di«
Stimme aus dem Grabe . Von H . C. Bibliothek der „<£ultura
Latino-Americana" . Von H . Fehlinger. — Notizen: Englands
und Nordamerikas Konkurrenzkampf in Südamerika.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen , Postcmstalten und Kolporteure zum Preise von
6 .50 M das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Dar einzelne Hefi
kostet 50 Pfennig . Probenummern stehen jede^ eit zur Verfügung

Kommmmlpolittk.
o . Ettlingen , 2. Juli . Bei der heute vvrgenontmenoi ,

Bürgermeisterwahl wurde der seitherige Bürger¬
meister Herr Dr . Huegel einstimmig wiedergewötzlt. De«
selbe wurde im Juni 1917 erstmals an die Spitze der hiesigen
Stadtverwaltung gewählt und ist die einstimmige Wahl bia
ses tüchtigen Beamtem nur zu begrüßen . Herr Bürgermeister
Huegel hat in seiner nunmehr zweijährigen Tätigkeit in
schwerer Zeit bewiesen, daß er imstande ist, die Stadt in
moderner ' weiMckender Weise zu verwalten und zu führe«,'

Ettlingen, 30. Juni . Aus dem Gemeinderat. Der Ge-meinderat überträgt den Wirtschastsbetrieb für die Veranstal¬
tungen in der städt. Turn - und Festhalle hier dem Wirt Otto
Käst unter den hierfür bestehenden Vorschriften . — Bon der
Firma Aulenbacher hier sind drei Wagen Plastersteine zu dem
eingereichten Angebot zu beziehen . — Der Gemeinderat genehmigtdie Erstellung einer elektrischen Freileitung nach dem Gaswerk
für den Elektromotor zum Gebläseantrieb der Koksanlage nach^
dem Vorschlag .der Gaswerksverwaltung und überträgt die STusJ
führung dem Elektrotechniker Hermann Bayer hier zu seinem An-
geidrt . — Die Kokspreise werden mit sofortiger Wirkung fürStückkoks von 4 Jt auf 6.50 uH und für zenrkleinerten Koks van4 .20 M auf 6 Jt für den Zentner erhöht . — Das an die Maschas
nenfabrik Zurstraßen zu veräußernde städt . GelänGde an de»
Bulacherstratze ist auf Kosten der Antragstellerin an die städt.
Wafferleitung anzuschliehen . — Der Gemeinderat genehmigt die
Anschaffung von 5 eisernen Kleiderschränken für die Arbeiter deK
GaSwerksbetriebS und überträgt die Lieferung der Firma . Feder»'
kechner m ihrem Anaeüol
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flus der Stadt-
* Karlsruhe » 4. Juli .

Der Schkeberfeldzug der Karlsnchcir Bolkswehr.
Gestern früh 4 Uhr ist eine Abteilung der hiesigen Volkr-

krehr mit Maschinengewehren in die Biihler Gebend »be¬
fahren um gegen Tabakfchieber größeren Stiles vorzugehen .Tie

^
Altion war auch mit Erfolg gekrönt, wie aus folgendem

Bericht der Volkswchr hervorgeht :
Nach zuverlässigen Nachrichten wurden in Unzhurst

bei Mbl größereSchieberverk äuäfäe in Tak ><rk ab-
geichlvsien. Bereits am 2. d . Mts . versuchte die Gendarmerie
den Tabcck zu bechlagnahmen . war aber vollständig machtlos,
da die Bauern durch mehrfaches Sturmläuten zum
Widerstand arrfgeboten wurden. Auf telefonische Anfor¬
derung ' etzte sich am 3 . kräh 4 Uhr eine Abteilung der Volks¬
wehr Karlsruhe von 76 Mann nach Unzhurst in Bewe¬
gung . Das Eingreifen geschah so , daß jeder Widerstand von
vornherein unmöglich war, abgesehen von einzelnem § erv-
j
'chasten , die zur Beruhigung ihrer Nerven in Len Ortsarrest
gesperrt wurden. Es wurden ca . 6 0 0 Ztr. T a b a k beschlag-
nahmt, der zum Preise von ca. 3000 pro Ztr . ( 1) bereits
nach Sachsen und Preußen verkauft war . Außerdem etwa
für 60 000 Mark Zigarren, die bereits in Kisten verpackt
toaren.

Bei derartigen Schiederpreisen für Tabak braucht man
sich nich wundern , wenn die Zigorrenpreve noch weiter in die
Aöhe geben . Auch in diesem stalle muß konstatiert werden ,
daß die ländlichen Behörden diests Treiben teilweise
begünstigen oder ohne Derantworilrchkeitsgefübl der All¬
gemeinheit gegenüber ruhig gewähren lallen. — Ein sibwarz
geMachtetes Rind und ein Mvcrrz gestklmbtetes Schwein
wurden bei der Gelegenheit auch „vereinnahmt".

Zur letzte» Fett - und Sveckverte'lung wird vom städtischen
Nachrichtenamt geschrieben : Der Preis des in der letzten Woche
^urch die Metzgereigefchäste zur Verteilung gelangten Fettes , der
^,10 Ji pro Pfund betrug, wurde don verschiedenen Seiten be»
vnstandSt . Die Beanstandungen wurden durch e-n« . von der Bad.
Landesfettstelle veröffentlichten Notiz hervorgerufen, in welcher
eine besondere Fettverteilung von % Pfund pro Person zum Preise
t>on 6 A für ein Pfund in Aussicht gestellt wurde. Der Stadt
Karlsruhe wurde von der Landesfettstelle für diese Verteilung788 Zentner Fett zum Preise von 865 A und 200 Zentner Fett
hum Preise von 768 A für den Zentner zuaewiesen . Der Durch¬
schnittspreis, den also di« Stadt selbst an die Landeöfettstelle zu
bezahlen hat , beträgt 6,06 <M für 1 Pfund Fett . Zu diesem Ein.
raufspreis kommen noch die Kosten der Verteilung an Kleinver-
staufsgeschäfte . des beim Transport und bei der Verteilung ent¬
stehenden Gewichtsverlustes und der Vergütung an die Metzge¬
reien für die Verteilung an die Kunden. Diese Aufstellung zeigt ,
.daß eine Verteilung des von der Landesfettstelle zuaewiesenen
Fettes zu 6 Ji daS Pfund gar nickt möglich gewesen Ware, da bei
Diesem Preis der Stadtkasse ein Verlust von rund 52 000 -ck er¬
wachsen wäre. Nun ist aber der Stadt Karlsruhe bis heute nur
ein Teil des von der Lcmdesfettstelle zugewiesenen FetteS ge¬
liefert . Es mutzte deshalb , um jetzt schon eine Verteilung vor¬
nehmen zu können , Fett verwendet werden, das die Stadt aus
der Schweiz bezogen hat. Dadurch stellte sich der Selbstkostenpreis
des zur Verteilung gelangenden Fettes auf 6,48 A das Pfund ,
stlnter Hinzurechnung der schon oben aufgeführten Unkosten mußte
der Verkaufspreis auf 7,10 M für da? Pfund festgesetzt werden . —
Für den amerikanischen Speck , der Mittwoch , den 2 Juli ,
zur Verteilung gelangte, Ist der Preis für ein Pfund auf 7 M
(h .sher 6,20 Ji, ) festgesetzt Diese Preiserhöhung ist notwendig
geworden , weil der Einkaufspreis aller Specksendungen , die ab
Montag. 18. Mai 1819, vom Lager Mannheim abgehen , um 80 4
für 1 Pfund erhöht wurde. Nach Mitteilung der Ministeriums
des Innern ist diese Preiserhöhung auf den verschlechterten Mark¬
kurs zurückzuführen . —

Freitag , den 4. FM
EtwaS scheint hier doch nicht zu stimmen . Die Regierung be.

hauptete nämlich (stehe Samstagnummer unseres Blattes ) , daß
die Stadt Karlsruhe genügend Fett von der Landesfett¬
stelle erhalten hat. um die ganze bezugsberechtigte Bevölkerung
mit Fett zu versorgen . Vorstehend ist jedoch das Gegenteil zu
lesen . Wer hat nun recht ?

Für einen, der nicht in die Wissenschaft des Verteilungssystems
eingeweiht ist , möchte es scheinen, daß die 788 Zentner Fett, die
von der Landesfettstelle geliefert wurden , zur Versorgung der
hiesigen Bevölkerung hätten auSreicken müssen . Die 788 Zentner
würden, ohne Berechnung des Abgangs aus verschiedenen Ur¬
sachen , 187 600 Rationen zu je einem halben Pfund ergeben . Be :
einer Bevölkerung von 145 400 , mit der zurzeit h 'er ungeiähr ge¬
rechnet werden kann, hätte dieses Quantum von 788 Zentner zur
Verteilung auSreicken sollen und wären ja noch zirka 50 Zentner
zur Deckung der Verluste übrig geblieben , besonder? wenn man
berücksichtigt, daß die Herren Metzgermeister sehr knapp wiegen .
Auch mutz dabei in Betracht gezogen werden , daß von den 145 000
Einwohnern nicht alle zum Bezüge des FetteS berechtigt sind.

* Dir Kreisversammlung für den Kreis Karlsruhe-Pforz¬
heim tritt erstmals nach ihrer neuen Zusammensetzung morgen
Samstag um 6 Uhr im Rathaussaal in Karlsruhe zusammen.
ES werden die Berichte des KreiSeusschusseS entgegengenommen
und in Verbindung damit findet die Beratung des Voranschlags
für das laufende Jahr statt . Zum Schluß werden die Neuwahlen
für den Kreisausschutz vollzogen . Die Verhandlungen sind öf-
fentlich .

Wo bleibt das Mehl? Während in anderen Städten das
amerikanische Weitzmehl zur Ausgabe gelangt, wartet man hier
vergebens darauf . ES ist die Ansicht verbreitet , die Schuld liege
daran daß man hier noch nicht wisse , wer das Mehl verkaufen
soll , sie Bäckereien oder die Verkaufsstellen für die übrigen
Waren . Bekanntlich hält der Stadtrat die ersteren für den Ver¬
kauf kompetent , während das Ministerium aus den bekannten
Gründen , die , wie die Erfahrung in verschiedenen Städten lehrt,
etwas für sich haben, davon nichts wissen will . Und die Bevölke.
rung wartet indes sehnlichst nach MehlI

Beiertheim Am Samstag findet im „Beiertheimer Hof"
Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Vereins statt.
Es findet Wahl des Vertrauensmannes , eines Stellvertreters , so¬
wie eines Bibliothekars statt . In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung ist es Pflicht aller Genossinnen und Genossen zu
erscheinen . Entliehene Bücher wollen in der Versammlung abge¬
geben werden zur Kontrolle der Bibliothek . Anfang Punkt V49 Uhr .
Ter Bortrag von Gen . Dr . Dietz findet in einer späteren Ver¬
sammlung statt.

I » Sachen Gürgermrister Hrmberger i« Bulach schickt uns
da» dortige Bürgermeisteramt folgend« Notiz : „Die bei Bürger¬
meister Hrmberger in Bulach beschlagnahmten Lebensmittel von
der Karlsruher Volkswehr sind AuSIandsware und waren für die
Bedarfsgemeinden des Kvmmunalverbands Karlsruhe-Land be¬
stimmt . Eine Schiebung oder unlautere Motive treffen hier also
nicht zu."

Wir können ruhig das Ergebnis der Untersuchung abwarten,
die hoffentlich Klarheit in diese Angelegenheit bringen wird. Be¬
merkt sei noch , daß das Gerücht , wonach H. seine Waren wieder zu¬
rückerhalten habe, nich: seine Richtigkeit hat.

Der Gesangverein Babenia hat in seiner gestrigen Sänger¬
versammlung an Stelle de» nach 18jähriger Tätigkeit zum Chor-
meister der Liederhalle berufenen Herrn Rahner , Herrn Lud¬
wig Baumann zum Chormesster gewählt .

Konzerthau». Im KonzerthauZ findet am Samstag den
5. Juli 1619 die erste Uraufführung in dieser Sommerspielzeit
statt. DaS Stück ist nicht Operette, sondern ein Singspiel, ein
fröhliches Spiel an den romantischen Ufern de» Rheins. Die bei¬
den Autoren sind Richard Manz und August Leon . Die vorkom¬
menden Gesänge sind dem deutschen Volkslieder ĉkatz entnommen.

Selbstmordversuch . Gestern abend 6 .15 Uhr stürzte sich eine
von ihrem Ehemann getrennt lebende 50 Jahre alte Frau in selbst¬
mörderischer Absicht auS dem 8. Stockwerk eines Hauses der Wil-
helmstratze in den Hof , erlitt einen Schädelbruch und mußte nach
dem städt . Krankenhaus verbracht werden . Der Beweggrund ist
unbekannt.

_ _ Seife BC

Letzte Nachrichten .
Frankreich sucht freiwillige Arbeiter aus Deutschland . J

Karlsruhe , 3. Juli . Die Straßburger Blätter be-
richten , daß dre Rückbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen,
die Ende dieses Monats beginnen soll, Ende September beendet
sein dürfte . Die französische Negierung werde an die deutsche Re¬
gierung sofort nach der Beendigung des HeimtrankporteS der
deutschen Gefangenen das Ersuchen richten , große Masse n
von deutschen Arbeitern zur freiwilligen Hilfe . ,leistung beim Wiederaufbau der zerstörten Gebiüe Nordfrank «,
reichs zu entsenden . Die Straßburger ZeitungS-Jnformation be.
richtet , daß die französische Kammer einen Antrag der Regierung
auf Bewilligung einer erstmaligen Sunime von IXMilliarden
Franken erhalten habe , die zur Deckung der Unkosten für deu
Wiederaufbau verwendet werden sollen. Dies« außerordentliche
Ausgabe soll durch einen Teil der,ersten Rate der deutschen Kriegs ,
entschädigun« gedeckt werden. Auch die französischen Arbeitsämter
suchen Arbeiter in Massen zum Wiederaufbau in der zerstörte»
Kriegszone._ _ _

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik,^ Ausland,
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, AuS der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter-Derband. Heizungsmonteur«

und Helfer.) Am SamStag, den 5. d . M., Berfammlung im
„ GambrinuS "

, Erbprinzenstratze 30, abends 8 Uhr . Bericht-
erstattung über die Verhandlung in Stuttgart . Ref. Kollege
Bartels . Erscheinen sämtlicher Kollegen unbedingt not.
wendig. 4708 Die Branchenleiung .

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband. Elektromontenrr.)
Am Sonntag , den 6. Juli , vorm . E% Uhr , Versammlung im
„Weihen Berg "

, Waldstraße, Ecke Erbprinzenstraße. Aeußerst
wichtige Verhandlungen. Erscheinen aller Monteure, Hilfs-
Monteure und Helfer unbedingt erforderlich .
4709 Die Branchenleitung.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) A . Samstag auf Sonntag
Rachttour. Abf . Samstag abend 6,35 Uhr Hauptbhf . nach
Gernsbach. 8 . Sonntag Tagestour . Abf. 4 .20 Uhr Hauptbhf .
nach Baden -Baden. — Heute Liederabend im Vereinslokal .
— Dienstag abend 8 Uhr Führersitzung. — Die Teilnehmer
der Nachttour am 12. Juli nach dem Mannheimer Natur«
freundehaus werden gebeten , sich heute abend in der auslie¬
genden Liste einzutragen . 4701s

Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrevbund „Solidarität " .) SamStag,!
den 5 . ds. MtS. Halbst Generalversammlung in der „Gam.
brinushalle ". Siehe Inserat . .

4712
Beiertheim. (Soz Partei . ) Heute Samstag y«9 Uhr findet im

Betertheimer Hof" unsere Mitgliederversammlung statt. Die
ausgeliehenen Bibliotekbücher sind wegen Inventur mitzu » >
bringen . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen erforderlich .!

Durlach . Arbeitersängerbund Gau Baden, 3. Bezirk. (Sänger,
bund Vorwärts — Männergesangverein! ) Heute abend purckt !
X0 Uhr, kombinierte Sängerversammlnng im Saale zum,
„Lamm"

. DaS Erscheinen aller hiesigen Arbeitersänger wird-
erwartet . 4717 Die Bezirksleitung. ,

Durlach. (Naturfreunde .) Am Freitag , 4. Juli 1919, Mitglieder.
Versammlung im Lokal „z. gold. Löwen . Wegen Wichtigkeit'
der Tagesordnung (Kinderwanderung betr .) wird um voll»!
zähligeS Erscheinen gebeten . '

,
I

Am Sonntag , 8. Juli 1919, findet eine allgemeine Kinder »
Wanderung statt nach der St . Barbarakapelle bei Langenstein . !
bach und bitten unsere Mitglieder und die Arbeiterschaft von
Durlach und Aue um zahlreiche Beteiligung an derselben. Fürs
einen kleinen Imbiß für die Kinder ist Sorge getragen und
bitten wir denselben Löffel und Teller mitzugeben .

Abmarsch Punkt 6 Uhr morgens vom Marktplatz . Bei un«,
günstiger Witterung findet die Veranstaltung acht Tage späten
statt. 4718 Der Ausschuß.

Hi » neuer Beruf
lat heute die Sorge ron Tausenden , die durch diesen entsetzliohen
Krieg ihrer bisherigen T&tigkelt , ihres Lebenaberufes beraubt «ind.
Allen , die omlemen müssen , empfehlen wir daher , ungesäumt ihre
Vorbereitung eu treffen , die Allgemeinbildung an beben , Examen
»der Prüfungen nachzuholen , fehlende kaufminn . od. banktechnische
Kenntnisse an ergänzen , eine landwtrtsehaftu Fachbildung an er*
werben od. technisches und fhchwtaensobaftl . Können au vervoll¬
kommnen. Verlangen Sie daher noch heute die 62 Selten starke
Broschüre R 128 Aber die SelbstunterrlchUraethode Rustin oder
fdr technische und fach wissenschaftliche Bildung die 60 Seiten
starke Broschüre K 1) 9 über das System Karnack - Hachfeld
kostenlos und portofrei . Stand und Beruf bitten wir aniugebeu .
Bonness & Hachfeld , VerlagsbuchhdU #, Potsdam .

Tages -Ordnung
zu der am

DieaStag, den 8. Jnlt 1919, vormittag- 8 Uhr,
stattfindenden

Bezirksrmtssitzting .
Oeffentliche Sitzung .

Verwaltungssachen.
1. Gesuch des Martin Knoch hier um Erlaubnis zum

Betrieb der Schankwirtschaft mit Dranntweinschank
in dem Hause Rheinstr. 14 „Zu den drei Linden"
dahier .

2. Gesuch des Josef Schäfer hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwetnschank
in dem Hause Kriegstr. 92 „Zum Kaiser Friedrich"
daher .

3. Gesuch der Firma Junker u . Ruh hier um Erlaubnis
zur Aufstellung eines Lufthammers.

4 . Gesuch des Adolf Streule hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank
in dem Hause Marienstr. 1 „Zum badischen Hof " .

5. Gesuch des Philipp Strauß , Metzger und Wirt in
Liedolsheim um Erlaubnis zum Betrieb der Schank-
wirtjchaft mit Brannlweinschank „Zum Friedrichs-
Hof" in Hagsfeld.

6. Gesuch deS Albert MauS, Wirt in Teutschneureut,
um Erlaubnis zum Betrieb der Realgastwirtschaft
«Zur Krone" in Teutschneureut.

7. Gesuch des Karl Ratzel in Hochstetten um Erlaubnis
zum Betrieb der Realgüstwirtschaft „Zur Krone" in
Hochstetten.

8. Gesuch deS Karl Kämmerer, Metzger in Liedolsheim ,
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank „Zum Anker " in Liedolsheim .

Nicht öffentlich « Sitzung .
9. Landarbeitsordnung.

10. Einteilung der Bezirksratsdistrikte.
11 . Festsetzung von Unterstützungen für Familien in den

Dienst getretener Mannschaften.
Karlsruhe , den 2. Juli 1919.

OL. 807 Bezirksamt . 4724

!
♦

Auskunftei Bürgel
300 Geschäftsstellen

6armfledepÖt 300000 Mark. Elnzal-a. AhoBBsments -

Auskünfte für Jedermann , 2768
Friedrichsplatz 2. Tel . 455.

die au» der Kirche ausgetreten sind
Mi TP I tt werde » hiermit auf den
>341111» frtjrtljgjjjstu Rklisionsnnlttriiht
aufmerksam gemacht . Jeden Samstag 3 —5 Uhr
Ltndeuschnle (.Kriegstr.). Anmeldungdaselbst, Zimmer13,
vor 3 Uhr. 1027

Straßenpolizei betr .
In letzter Zeit häufen sich die Fäll« unberechtigten

Schuttabladens an allen möglichen Stellen des Stadt¬
gebiets. Wir machen darauf aufmerksam, daß das Ab¬
laden von Schutt und Unrat nur an den vom Stadtrat
mst Zustimmung des Bezirksamts bestimmten Plätzen
zulässig ist. — ß 57 der Straßenpol '

zeiordnung vom
19 . 9. 1893 in der Fassung vom 1. 10. 1910 —.

Karlsruhe , den 30. Juni 1919.
Bezirksamt.

O.Z . 206 Polizeidirektion. 4723

Tarif -Erhöhung .
Wegen bedeutender Lohnerhöhungen infolge Ab¬

schluß von Arbeitertarifverträgen und wegen Kohlen¬
preiserhöhungen am 1 . Mai und im Monat Juni 1919
werden ab 5. Juli 1919 bei den Nebenbahnen Nlbtalbahn,
Bruchsal —Hilzbach—Menzingen , Bühlertalbahn, Neckar¬
bischofsheim—Hüffenhardt und Wiesloch -Meckesheim—

Waldangelloch Teuerungszuschläge auf die gegenwärti-
gen Personenfahrpreise und Güterfrachtsätze erhoben .
Bei den einfachen Fahrkarten 9. Kl . betragen diese Zu-
schlüge bei Entfernungen bis zu 4 km 5 4 , 4—8 km
10 4 und über 8 km 20 4 . Die Schülerkartenpreise
werden nicht erhöht . Nähere Auskunft erteilen die
Unterzeichnete Stelle und vom 5. Juli 1919 ab die
Stationen .

Der Nichteinhaltung der durch 8 6 (5) E .V .O . bor¬
geschriebenen Veröffentlichungsfrist hat das Neichs-Eisen -
bahnamt zugestimmt. ' 4720

Karlsruhe , den 8. Juli 1919.
Badische Lokal-Eisenbahnen A^-G.

BUBsaBasBaawu « HHnaaaBB

Der Ufabre Jacob ist erschienen .

Verband der Gemeinde-u. Staatsardeiter
Ortsgruppe Ettlings ».

JSacbruf.
Am 27 . Juni 1919 verschied unser Kollege

MW SM
infolge eines NnglückSfalleS im Alter von
60 Jahren . Wir verlieren in demselben
einen treuen braven Verbandskollegen und
werden wir ihm rin dauernde » Andenken
bewahren. 4764

Ettling « n , 80. Juni 1919.
Die Ortsverwaltung .

5. E. (Monia
Karlsruhe &h.

Samstag , den 5 . Jult ,
abends O Nhr auf dem
Platze in Durlach
Verbandsspiel

V. f. B. I
gegen

SrnnSonio I
Sonntag , den 6 . Juli ,

nachm . 11 u. lil . Mannschaft
gegen B. f . B . II . u 111.
Mannschaft. 4698

Abends gemütliche » Bei¬
sammensein im „Burghof ".

Slandesbuch -AnGge
der Stadt Karlsruhe

HheschNeßuugen. Heinrich
Bergsträßsr von LudwigS-
hafen a . Rh ., Schutzmann
hier, mit Frieda Schlaf-
mann von Haßloch . Paul
Wiegand von Biesenrode,
Vizefeldivebel hier, mit
Bertha Zipf Wwe . von hier
Christian Kaiser von hier,
Schrerner hier, mit Anna
Gottserig von Rohrbach .
Wilh. Zwecker von hier ,
Fahrer hier, mit Johanna
Flick von Jockgrim. Jakob
Braun von Ruppertsberg ,
Vorarbeiter hier, m. Nanette
Lipps von Wildbad.

Seburte « . Walter Jultu »,
Vat . Jul . Frey , Masch .nerie-
gehilse . Han » Paul Georg,
Vater Joh . Wieland Kellner.
Herbert Franz . Vater Franz
Merkle , Wagenrevident.
Karl Friedrich, Barer Peter
Schmtdt.TranSpoUarbeiler .
Helmut Watter , Vater Jak
Leonhard , Installateur .
Magdal . Elisabetha , Vater
Friedrich Bopp, Schremer-
meister. Horst Hermann,

Vater Hermann Degen
Maler. Hllda Maria. Vater l
Leonh . Baumann, Blechner » '
meister. Hermtne Lina, B. .
Hermann Betsche, Fabrik« ^arbriter . Elly Hildegard,!
Vater Josef Merklinger. 1
Maschinenarbeiter. Lydia
Gertrud, B. Martin Popp,
Monteur. Michael , Vater .
Arthur Hoffmernich. Kauf . '
mann. Maria Martina, ^
Vater Otto Müller. Tech».
Beamter. Josef Karl, Vater
Jos . Heidelberger, Postbote.

S a . Vater Gg. Wrtzell,
wstleut ». En' ma Chri»

srtna , Vater Carl Merkel, !
Bäcker. Margarethe Wil.
Helme. Vater August Heim, !
Vers - Beamter. Walter, B.
Lud . Scherl«, Maschinist .
Willi Edinund , Vater Sdm.
Waltenberzer, Eisendreher.
Brigstte Ursula. V. Edwin
Mayer, Kaufmann. Wal»
d mar Kurt, Vater Wilh.i
Bohner, Photograph . Han»
Adolf . B. Adolf Schütterltn,'
Mosch .- Schlosser . Waloemar
Barer Dr . Heinrich Dietrich ,
Lehramtsprakrtkant. Maria ,
V. Johanne » Graf. Schutz«,
mann. Peter , Bat« Karl !
Schunk , Artist.

Todesfälle. Karol. Brecht ,
alt 48 Jahre , Eyefrau vom
Heinrich Brecht , Landwirt.!
Regina Räuber, alt 74 I .,
Witwe von Karl Räuber,>
Schriftsetzer . Ottilie Thilo,
Oberbausekr. Ernst , alt 1
Monat 22 Tag«. B. Wilh .
Hurrle , Schloss« . Emma
Urich . alt 44 I . , Ehefrau'
von Joh . Urich, Postschaffner .
Anna Roth, alt 55 I ., Ehe-
frau von Karl Rot, Kaufm .

S ;andesbuch -MsM ! l
drr Stadt Mlach . '
Heßurteu . Gertrud Luise ,

Vater Ludivig Wilh. Rstter,
Eisendreher ,

Khefchliehunge «. Jakob
Friedrich Huber, Fabrik¬
arbeiter , und Luise Kühnla

Steröefällc. KarlBerold ,
Weißgerber,Ehem., 50 Jahr «



Nr . 1 ')7. ^ rctra;T, vxu 4 . ^ uTt 1 -) Tt). femjf b.

I £ Bsi!aflSla !llül
(Vicrordtbad )

KaHsrsihs ^

Medizin, Bader,
Flchtennadel - Salz

(Rappenauer oder
Stassiurter ) .

Mutterlauge nnd
Schwefel - (Thio -
pinol -) Bäder . 4506

Badezeit fflr Herren u.
Damen : Vormitt von
9—1 Uhr und nach¬
mittags von 2V9-7 ‘/2
Uhr . Samstaga bis
8 ' /, Uhr .

An Sonn - nnd Feier¬
tagen geschlossen .

(k'eppiche, Linoleum , Betten
«1 mit oder ohne Feder¬
betten , Stühle , 1 Schuh¬
schränkchen, sowie auch ein¬
zelne Röste, sämtliches Pol¬
stermöbel wird billigst
oufgearbeitet . 4642
Will ». Seiier,Sofienstr .93.

Xsuser
nit und ohne Geschäfte
wwie Liegenschaften aller
Ilrt zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
, M . Bussen ,
Karlsruhe , Herrenstr . 33.

Telephon 5530.

Schlafzimmer-
Einrichtung

Ŵaschkommode mit Spiegel -
'aufsatz, 2 türiger Schrank ,
2 Nachttische, eichen. 1200 M .
Küchenmöbel in jeder
Farbe , komplett 430 Mk.
Gute Ware , alles neu .
Essenweinstr . 42 , H . II . ,
vösinger . 4515

2 Betten Z
«in - u . zwei ' chl. , gut erhalten ,
snnge Hasen , 4 Ditz für
Klappsportwagen » 2 P .
)ti . Spangenschuhe Grö¬
sse 30 und 38 . billig zu
werkanfen . G a l l i o n »
Wiclandftr . « 8 , Hths . ll .

Diwans !
neue , in Plüsch , Taschen und
Sioffbezug , darunter noch
1a Qual, , in bekannter Güte .

Polsteret R . Köhler
Schützenstrabe 25 . 4705

RMMcii.
Manen . Wern
werden fortwährend ange¬
kauft in 4603

Wrintranbs An- und
Nttkanfsgkfchäst ,

Kronenstr . 52. Tel . 8747 .

Altmetalle
Lumpen . Flaschen » Pa -
ipier » Bücher , Keller -, « .
Speicherkram . Felle , alte
Maschinell nsw . » kauft
8 « hohen Preise » 4638

Karl Kreis ,
Äugartcustr . 27 , Ht . III .

S
Auskunft umsonst bei
chtmliörigKeit

, Ohrgeräoseh , ncvises Obrsehmerz
üb . uns . tausendf . --
bewährt . patent -
amtlich geschützt.
I Körtrommekn .
Bequem und un-
ipchtbar zu tragen ,
i Glänz . Anerkennungen .

Sanis -Versand
i München 26 b .

Größe,60,

dauernde Bes . durch
deutsches Reichspat .

Prosp . grat . 40582
Beraas-ferjanl, Stottgarl 201 a

Wächterstrasse 2.

MnWttWktalisrbeitn -Mrbl! !!)
Karlsruhe .

Blechner n. Jrrktallaterrre !
Am Montag , de » 7 . Juki , abends 5 Nbr »

findet im Lokal „ Zur Gambrinushallc " die fällige

statt . Tagesordnung :

Bericht über die gestellte« Förderungen.
Am Sonntag » den 6 . Jnlk , findet ein

Familiärer Ausflug
der Blechner « nd Installateure « ach der Tenfels -
mühle statt .

Sammelpunkt : Albtalbahnhof morgens 6 Uhr .
Proviant ist mitzunehmen . 4707

I . A. : Die Branchenleitnng .

Deutscher TrMMMeiler-
uerSUNd. Srtz»emalt« l> KurlMhe .

Büro : Milhelmstroße 47 . III . Telefon : 3109 .

SamStaa , den 12 . Juli , abends V,8 Nbr »
im Saale zur „ Goldenen Krone " , Amalienstraße 16
(2. Stock)

Halbjährliche
Mitglieder Verrammlung

mit folgender Tagesordnung :
1 . Geschäfts - nnd Kassenbericht vom 2 .

Quartal und Bericht der Revisoren .
2 . Bericht vom 1 « . Verbandstag in

Stuttgart .
3 . Anträge und Verschiedenes .
Kolleginnen und Kollegen ! Wir erwarten pünkt¬

liches und zahlreiches Erscheinen 4727

Die Orlsverwallung .
I . A. : Brendle .

Weit. -Mf.-B«Ä
„Soliöorität“

Ortsgruppe KMlsnche .
Samstag , de « 3 . Juli d . I . abends V,8 Uhr

im Dereinslokal „ Gambrmus - Halle
**

,
LudlvigSplatz

Halbjährliche
Leneral-ttersammlang.
Anträge hierzu können in der Versammlung ge¬

stellt werden . Wegen wichtiger Tagesordnung werden
unsere werten Mitglieder um vollzähliges ^ scheinen
freundlichst ersucht . 4711

Der Ausschuß .

Bruderbund

" Z,
18 W 91

Karlsruhe - Mühlburg

Tanzstunde.
Sonntag , 6 . Juli

Tanz-Ausflug
ins Jagdhaus nach Ett -
lingcn . Abfahrt mittags
2 » Uhr mit der Albtalbahn ,
wozu Mitglieder u . Freunde
höflichst eingeladen sind.

ZeMl-BerSM derHMmMhilse»
Bezirk Karlsruhe

OMil freier MMMmerSSiide
Unsere Telephon -Nummer

Geschäftsstelle : Erbprinzcnstr . l 7 » Sprechstunde 1-5 Uhr
Postscheckkonto 20 640 Karlsruhe .

Tarifverträge für Handel « nd Industrie in unserer
Geschäftsstelle erhältlich ; dortselbst wird auch jede

Auskunft gerne erteilt . 4713

Ein PostenSocken
per Paar 3 — Mark .

flrtbwf Laer
Karlsruhe , Kaiserste . 433

KngangKreuzstraße , 1 Tr .

Gesucht
gut empfohlene

Köchinnen 4703
Beiköchinnen

Zimmer - u .Hausmadchen
Küchenmädchen sowie

Büffelsrauleins
Zeugnisse mit Bild an :

Städf. Arbeitsamt
Fachabteilung für daS Hotel-
und Wirtschasts- Gewerbe

Zähringerstr . 98 , Erdgeschoß .

Sonntags geöffnet von 10—12 Uhr.

Geschäfts -Empfehlung .
Empfehle meine vom 1 . Juli ab
wieder neu erüffnete

Harren - und Damenklsider-Repardtur-,
Bügel- und Rainipags - Werkslätls

von

D J Zähringerstraße 59 Telephon 3036.
Auch werden sämtliche Herren - u. Damenkleider ,
sowie Uniformen auf jede Art nmgeändert .

Kostenloses Abholenund
Zustellen der Kleider.

Reelle nnd pünktliche
Bedienung, billigePreise

machtjedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fach¬
männisch geschliffen u . repariert werden können.
Karl Hammel , Werderstr. Nr, 13, Tel . 1547 .

Perfekter

SWemcheW
und mehrere Bodenarbeiter für unsere
orthop .Swuhmacherei gesucht . Periönl .
Vorstellung Nes.-Laz . Bau ll , 4 . Stock,
bei Meister Rottner , oder schrift-

karcdemthren
auch reparaturbedürftig ,

kauft ««o,

f . nini An -u . Berkaufs -
UuUy , qeschäft
Markgrafenstraße 22 .

Oertreter
gesucht.

Eine alte solide Lebens¬
versicherung sucht für Karls¬
ruhe und Umgebung noch
einige tüchtige Vertreter
Auch solche die noch nicht
in der Branche tätig waren ,
werden angenommen .Offert .
unt . Nr . 4541 an daS . Volks¬
freundbüro ' erbeten .

O

In zahlreichen Voraärten
hängen Zweige von Bäumen
und Siränchern derart weit
in den Gebwca , daß sie den
flmstgängerverkchr behindern
und gefährden . 4726

Wenn die Ernndstücks -
einen 'ümer die Pflanzen
nicht bis 15 . ds . Mts . zurück»
geschnitten haben , wird daS
Gartenamt diese Arbeiten
vornehmen lassen.

Karlsruhe , 2. Juli 1919.
Stadt . Tiefbauamt .

Bewertung der
KiichembUe bell.

Nachdem jetzt die gesam¬
melten Küchenabfälle zu
Trockenfutter für die Milch¬
kühe verarbeitet werden ,
bringen wir im Interesse
der städtischen MilchPersor -
gnng die Anordnung des
Bezirksamts vom 23. Juni
1917 in Erinnerung . Dar¬
nach müssen die Küchen-
obfälle in den Haushalmn -
gen gesondert gesammelt
und in geeigneten Gefäßen ,
frei von anderen Abfall¬
stoffen, zur Abholung durch
die Müllfubrwerke bereit¬
gestellt werden .

Sollten die zur Bereit¬
stellung vervflichteten Per¬
sonen der Anordnung nicht
Nachkommen, so wäre die
Stadlverwaltung genötigt
die Müllabfuhr aus den
betr . Haushaltungen , Be¬
trieben und Anstalten ein¬
zustellen . . 4725

Karlsruhe , d. I .Juli 1919.
Städt . Tiefbauamt .

Invalide , 27 Jahre alt ,
sucht Stelle als

RachtwWer .
Angebote erbittet RlolS
Braun , Hagsfeld , Almend -
stratze 13. 4699

4714liche Meldung an

Lehrbetrieb ktilitigen
Ersatzglieder -Werkstiitten .

Stenotypistinnen
für sofort gesucht ,

eS kommen nur nachweisbar erste Kräfte, die
mindestens 180 Silben stenographieren und wirk¬
lich flott Maschinenschreiben für die Posten in Frage .

Stüvt . Arbeitsamt
Weibliche Abteilung . Zähringerstr . 100 .

rnaamamm

Mehrere selbständige

Kastknmihkrund Helfer
für Lmniönsdau zum sofortigen Eintritt

gesucht .
Bewerbungen mit Zeugnissen find zu

richten m 4722
Zenrwsrke Gaggettau

Gaggenau i B.

Tüchtige
ZiMeil-Clirüemimeu
bei gutem Lohn sofort gesucht.

Man bittet sich bei der Geschäftsstelle des
Volksfreund zu melden. 4661

Gmait-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 4608

Geschirr -Keparaluranstall
Karlsruhe . Körnerstr . 38 . im Hof. Telefon 1421 .

Die Kanzlei der Rechtsanwälte *

Maro» Dr. Nacbmann
befindet sich von jetzt an uu

Kaiserslraße 175 (odBoimaus)

| Post>Konservatorium I
A für Musik *" * ß

33 Aülsrstrasts 33 §
Telefon 1940 .

p — Sprechstunden täglich ausser Sonntags. — ^

Obft -Vevteilung .
In den Obstverkaufsgeschäften

Nr . 31 bis 34 einschließlich
kommen heute , den 4. Juli Kirschen zur Verteilung .

Kopfmenge 1 Pfund gegen die Obstmarke Nr . 1
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .

Karlsruhe , den 3 . Juli 1919. 4683

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Weiher linse .
Verkauf von weifiem Käse Freitag » den 4 . biS

Montag , den 7 . Juli ISIS , in der Fettverkaufsstell «
Nr . 291 , HanS Senncrt , Rüppurr , Im Grün ,
an die dort eingetragene Kundschaft gegen die Waren¬
marke ll Nr . 116.

Kopfmenge V« Pfund . Preis Mk. 1 . 20 für das Pfund .
Karlsruhe , den 8 . Juli 1919 . 4710

Ncchrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Mehrere selbständige

Klechspanner und Helfer
zum Bespannen von Omnibus -Ausbauten

zum sofortigen Eintritt gesucht.
Bewerbungen mtt Zeugnissen find zu

richten au 4721
gsnLwsrlre gaggenau

i. B.

Weiler ! Wettet ffir reu BMfremd .'

/
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